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1. Oo daukenswerth die Leistungen unserer Zeit auf dem Gebiete 
der Topographie von Kleinasien sind, so kann es doch dem näher Betrach- 
tenden nicht entgehen, dafs hier noch unendlich viel zu thun übrig bleibt, 
bis inan im Stande sein wird, die letzten Resultate in eine genügende 
Summe zusammenzufassen. Die älteren Hülfsquellen , welche man bisher 
Behufs einer vergleichenden Topographie auszubeuten pflegte, reichen nicht 
mehr hin, den aus dem Alterthum bekannten Städten, namentlich im Her- 
zen von Kleinasicn, ihren geographischen Werth und Bedeutung zurückzu- 
geben. Au die Masse von Urkunden und Berichterstattungen aus dem Mit- 
telalter hat sich noch Niemand mit Ernst gewendet, und wenn diese gleich 
nicht überall eine erhebliche Ausbeute zu versprechen scheinen, so dürften 
sie doch schwerlich die Gleichgültigkeit verdienen, mit der sie bisher be- 
trachtet worden sind. An Lücken und Zweifeln wird es auch nach Un- 
tersuchung dieser Quellen nicht fehlen, so dafs ein bedeutender Fortschritt 
der Topographie nach wie vor von der Entdeckung schriftlicher Denkmäler 
abhangen wird. Niemand wird läugnen, dafs diejenigen, welche früher Klein- 
asien durchstreift, der Reihe bekannter Denkmäler wichtige Nachträge hinzu- 
gefügt haben. Aber eben das, was auf diese Weise neu hinzugekommen 
ist, läfst hoffen, dafs wiederholte Nachsuchungen nicht minder, ja vielleicht 
ungleich glücklicher und erfolgreicher sein dürften. Viele Denkmäler näm- 
lich, welche von früheren Reisenden aufgezeichnet worden, scheinen ihre 
Berücksichtigung so sehr dem Zufall zu verdanken, dafs man sich vielleicht 
diesem nur zu empfehlen brauchte, um sich einer ähnlichen Nachernte mü- 
helos zu versichern. Wie viel mehr ist man daher von Nachsuchungen be- 
rechtigt zu hoffen, die nach einem bestimmten Plane unternommen, das 
Terrain von festen Punkten aus allseitig bestreichen und die gewissenhafte 
Aufzeichnung nur aller derjenigen Inschriften garantiren, welche zur Zeit 
über der Erde befindlich sind. 

Für Phrygien und Galatien lieferten bisher die Inschriften in topo- 
graphischer Hinsicht keine erheblichen Resultate. (*) Es ist daher um so er- 


(*) Inschriften haben in Phrygien die Städte Aizanoi, Kutneneii, Apamcia Kibotos, Ilierapolis, 
und in Pindien Apollonia, Sagalaisoi, Lakos (?) bestimmt. 
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treulicher, die Anzahl der durch schriftliche Urkunden gesicherten Plätze 
in diesen Ländern vermehren zu können, je einflufsreicher sich oft einzelne 
Entdeckungen der Art auf die Topographie eines ausgedehnten Gebietes ört- 
licher Verhältnisse zu erweisen pflegen. Indem der Verfasser vorliegender 
Abhandlung solche Entdeckungen der Öffentlichkeit ühergiebt, ist er jedoch 
weit entfernt, sie für eine Befugnifs zu halten, über ihre Consequcnzen ein 
anderes als flüchtiges Unheil fällen zu wollen. 

Auf dem Terrain, mit dem wir es hier zu thuu haben, kann man 
Dorylaion und Ankyra als die zwei Hauptpunkte betrachten, von denen aus 
sich topographische Bewegungen machen lassen. Die Lage dieser beiden 
Städte ist mit vollkommener Sicherheit bestimmt, indem Ankyra noch den Na- 
men Angura führt, Dorylaion aber nach sicheren Zeugnissen das heutige Eski- 
Shehr ist (s. Leakc Journ. of a Tour in Asia minor p. 19.). Von Dorylaion lau- 
fen drei römische Strafsen südwärts, wovon die westliche nach Philadelphia 
(Allah-Shchr) führt, die östliche nach Ikonion (Koniah), die mittlere nach 
Laodikeia «rl Alkw (Eski-Hissär). Auf der westlichen Strafse ist die Lage 
von Kotyaion durch den heutigen Namen Kutahijah, so wie durch Itincra- 
rien aufser Zweifel gesetzt, ln der Umgegend von Kutahijah nun hat Hr. 
Baron R. WolfT aus Rufsland, welcher im Jahre 1834 eine Reise durch 
Anatolia machte, mehrere Inschriften entdeckt, wovon er im Jahre 1S35 
bei seiner Durchreise in Rom dem Verfasser eine Abschrift mitthcilte. Die 
Beschaffenheit dieser Abschrift läfst indefs nicht überall eine genügende Er- 
klärung zu. Von den lesbaren Inschriften aber gehören drei dem Schlosse 
zu Seidykasy (sic) und vier dem Dorfe Ahatkoi an. (*) 

Was ersteren Ort betrifft, so liegt er nach Angabe des Hm. Baron 
Wolff 9 Stunden von Eski-Shehr (Dorylaion) auf dem Wege nach Koniah 
(Ikonion) und ist auf der Karte Sidi-Ghazi oder Seid-el-Ghazi. Vgl. Leake a.a. 
O. p. 20. Unter den hier entdeckten Inschriften befindet sich eine, welche über 
die Lage des alten Prymnessos (Ilierokles p. 677.) oder Prymnesia (s. Wessel, 
zu Hierokl.) entscheidet. Es ist bekannt, dafs Pococke diese Stadt in Afium 
Karahissar entdeckt haben wollte. Schon Hr. Leake wies diese unbegründete 


(’) An diese reihen sieb in denselben Papieren drei Inschriften aus dem Dorfe Semme, 9 
Stunden von Kutahijah, an, welche nicht entziffert werden können. In einer derselben ist nur 
ETEIMHEH. (iniuinr oder inwiisw) sichtbar, woraus hervorgebt, dafs wir es mit einem 
Volks- oder Seoatsbeschlufs an thun haben. Es wäre daher interessant au wissen, in welcher 
Hichtung das Dorf Scanne liegt, da hier Cbcrreste einer alten Stadt vorausgesetzt werden kön- 
nen. Auf den Karten ist Semme nicht verzeichnet und aus Itincrarien ist es auch nicht bekannt. 


Digitized by Google 



5 


Vermuthung mit Recht zurück (Asia min. p.55.) und setzte Prymnesia ver- 
muthungsweise nach Kosru-Pasha, südlich von Scid-el-Ghazi, aber unsere 
Inschrift beweiset, dafs es zu Seid-el-Ghazi seihst zu suchen sei: 


HBOYAHNAIOAHM 

OflPYMNHEEEßNE 

MHEINI 1 AIAIONKAA 

AIANONNITEPANEON 

PHA 


'II ßov>-y\ [x] ai o [£]>iu[cc 
o lIpvuvviTri wv 
/jrr[f]v n. A !>uov KAa[u- 

£]iav;v Nr/tja, ijs» 

n 


Die Form nPYMNHEEEXIN geben ebenso die Münzen (Eckh. D. N. T. III. 
p. 170.). Die anderen hier entdeckten Inschriften sind von keinem beson- 
deren Interesse. Die eine ist dedikatorischen Inhaltes und lautet so: 


ÖEOIEKA 

KATAX 0 O 

NIOIEKA* 

AinBPON 

THNTI 


ötoi[e] 
xaTay s ?o- 
VSS|[«] Kit[i] 
Ai[f] ßqcv- 

TtZrT«. 


Unter dieser sind zwei aufgehobene Hände «bgebildct. Vgl. Corp. Inscr. 
n. 20-12. Die andere ist eine Grabinschrift: 


IKAONHA 

AnEHOYflTHMOYEYN 
EKNOIETAICOKAA^f 
noYPNiconoriAAA i 
AP I r AYKYT ATCJMNH 
MHEXAPIN 0 

Die Buchstaben der ersten Zeile enthalten den INameu einer Frau, der nicht 
leicht zu entziffern ist. Dann heifsl es weiter: 


(*) ist in späterer Zeit gewöhnliches Pridiklt eines verdienstvollen Mannes- I nrji 

Inscr. I). 258 !. wird einer c Krci xzTiaÖTTZ/.t* genajiüt. Vgl. n. 3285. liier haben wir die Formel 
i-löc r^wc, welche die derberen rwc "Ap*;*--, ne< dneVurov (vgl. Keil, Spec. Onomatol. gr. [)- II.) 
nur Seite hat. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs wir Corp. Inscr. n. 1941. in dem fragmen- 
tarischen ANHPÄIAA ( round a zu erkennen haben, Bemerkens werth ist, dah diese Ti- 

tular - Auszeichnung (iuoc noch beut zu Tage in Griechenland besteht. Wir erinnern 

hier nur an den bekannten Volksgesang: 

KArrvVrtTI “EW.iji'K nrbzst yji’VtfiCi’, 

* Tfliz MufXCt' Bc'Jsrt , raxte irjot*. 

Über einen anderen Gebrauch des Wortes r t ^<s in Grabinschriften vgl. Elem. cp. gr. p.d.il. .j.J9. 
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6 

’A[riA/]eu IT[pu]piou [r]uv 
[r]e>cv 0 t[e] 1'cuu KaA- 
Trcupvi'w IIc*-A[jt] d[v]- 
ipi y[A]uxur[a]TW |uv>[- 

Die Lage von Prymnesia zu Seid-el-Ghazi stimmt mit Ptolemaeos aufs Ge- 
naueste uberein, und läfst uns jetzt viele Orte des nördlichen Phrygiens 
näher bestimmen. S. am Schlüsse die Erläuterungen zur Karte. 

2. Eben so sicher als Prymnesia auf dieser Strafsc können wir auf 
der westlichen den Ort nachweisen, wo das alte Akmonia lag, dessen Ent- 
fernung von Kotyaion (Kutahijah) übrigens schon durch die tabula Peutin- 
geriana bekannt war. Nämlich auf dem Wege von Kotyaion (Kutahijah) nach 
Philadelphia (Allah -Shehr) liegt das Dorf Ahatkoi, dessen Entfernung von 
Kutahijah mit den XXXV. MP. der tab. Pcuting. vollkommen übereinslimmt 
(s. Rennell treatisc on the comparative Geogr. of west. As. T. II. p. 255. 
und jetzt Hamilton’s Reisebericht: Jotirn. of the Royal Geogr. Society Vol. 
VII. p. 39.). Folgende von Hm. Baron Wolff auf dem Gottesacker von 
Ahatkoi entdeckte Inschrift setzt die Lage von Akmonia aufser Zweifel. 

ATA0HTYXH ’AyttS? tvxj. 

OAHMOEKAIHBOY O Üj/uof Kai « ßcv- 

AHETEIMHEENNIK. A* ertfartv N«[*- 

ANAEKAHHIOAilPOY av ’Aa - »t[A]>)[s-]is^ü.'peu [reu Kai 

5 AOYKIONIEPEAEEBAE Ajeuwe», «pea Ztßar- 

THEEYBOEIAEAIABI nje Eäßtavu ^ ßi- 

OYATOPANOMHEANTA av, iyafavopfoavra 

nOAYTFAHEKAIETPA ■sroAuT[«A]ü« xai <rrp«- 

THTHEANT AATNßE •niytjranra äyviZt 

lt) KAITYMNAEI APXHEANTA Kal yvixvaTia^y/,rarTa 

XYOIPNT AETHPIKOYEE re]v[c irijyratTKpiKciiv i- 

THOY/ IAEEFYOYHPAE « *f|ou[A]i« 2[«]u9wjp«f 

KAirYPPQNlOYPATEXINOE xai [2£]p[ou>!]yicv [Kjaf-iVjuivef, 

KAIFPAMATEYEANTAIME Kai [y]qap[ß]aTivo-avTa [jrijj-- 

15 rilETHNFniMEAFAEIANHO r]»«* r^y [fj-i^itAway [»-]e- 

HEAMENOYTHEANAEHAEH urafwiov «jv <»*a:r[T]<Kr[£- 

AEEYMMAXOYEIHBAEXOY uif Xvuf*d%,ov r[<p]r,ßu[oy/,av 

KAflEPEflETO YAXENIOY xa[i ijtpf'ug, rm 

AYTOY airrov. 
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Obgleich hier nach o &rißc<; xal r, ßsvXr, der Genitiv ’AxfMVf'uv fehlt, so finden 
wir doch in der Inschrift den Beweis dafür, dafs die Ehre, welche einem 
Nikias, Sohn des Asklepiodoros, zu Thcil wird, von dem Volke und dem 
Senat der Akmonenser ausgegangen ist. Es sind nämlich mehrere Münzen 
von Akmonia vorhanden, mit der Aufschrift: ElUCEPOYHNlOYKAniTß 
NOCKAIlOYAlACCeOYHPAC oder €niAPXC6POYHNIOYKAniTßNOCKAI 
IOYA!ACC€OYHPAC. Eckhel I). N. III. p. 128. führt deren zwei auf, die 
eine mit dem Kopf des Nero, die andere mit dem der jüngeren Agrippina. 
Rlionnet T. IV. p. 198. und Suppl. VII. p.484. zählt deren fünf mehr. Alle 
sind unter Nero geprägt, dessen ßildnifs im Ganzen vier Münzen tragen, 
theils mit der ausführlicheren Aufschrift: AYTOKPATßPNEPflNKAAYAlOE 
KAIEAPrEPMANIKOEEEBAETOE, theils mit der kürzeren NEPftNCEBA 
CTOCAKMON6IC oder NEPßNKAI CAPC6BACTOCAKMO. Zwei davon 
haben die Aufschrift 0EANPCOMHN. AKMONEIC mit dem Kopf der jüngern 
Agrippina. Mionnet hält ihn einmal für den der Poppaea. Die Magistrats- 
personen stehen fünfmal im Genitiv ohne Efll und dann ist EniAPX auf 
dem Felde durch ein Monogramma ausgedrückt. Zu diesen sieben Münzen 
gesellt sich aus der Sammlung von Fontana in Triest (Annal. dell’ Inst. 
Archaeol. 1833. p.266. pl.LVII. B.8.) eine achte: AYTOKPATflPNEPflN 
KAAYAlOEKAIEAPEEBAETOErEPMANIKOE. Et. 6niA€YKIOYC€POYH 
NlOYKAniTflNOCAKMONEIC. Es ist nun keinem Zweifel unterworfen, 
dafs die Magistrate unserer Inschrift Z. 12. u. 13. dieselben Personen sind, 
welche diese Münzen geben und wir haben somit offenbar eine Akmonen- 
sische Inschrift aus der Zeit Nero’s vor uns. Weibliche Archonten kennen 
wir aus karischen Inschriften, s. Corp. Inscr. n. 2694. Eiern, epigr. gr. p.323. 
In Verbindung mit den männlichen erscheinen solche ebenfalls auf Münzen 
von Byzanz. S. Eckh. D. N. II. p.31. Die Annahme, dafs sie Prieslerinnen 
seien, erweiset sich durch den Zusatz EfllAPX als unhaltbar, wenn es gleich 
nicht unwahrscheinlich ist, dafs sie vorzugsweise den Opferdienst mit ihren 
männlichen Coliegen theilten. Und vielleicht nimmt eben in dieser Rück- 
sicht Julia Severa in unserer Inschrift die erste Stelle ein, weil die Angabe 
des Archonten hier in unmittelbarer Verbindung mit den Festspielen steht. 
Hinter TreraanjjiKOw erwartet man das Wort äywvac, welches in der Re- 
gel folgt (Corp. Inscr. n.3082.). Nikias führt auch einen römischen Namen, 
und es ist nicht unwahrscheinlich, dafs am Schlüsse der Zeile 4 Ilr. Baron 
Wolff die Wörtchen TONKAI oder TON^i übersehen hat, welche in einem 
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solchen Falle nicht zu fehlen pflegen. (*) Auf ähnliche Weise hat Hr. Baron 
Wolff Z. 14. die Buchstaben nicht recht erkannt und man hat offenbar IM 
in m zu verwandeln. In dem Worte ERIMEAEIAN hat aber wahrschein- 
lich der Steinhauer selbst die Sylbe EA zweimal eingegraben, wie derglei- 
chen öfter vorkommt. Merkwürdig ist die Aufführung unseres Nikias als 
«jevc ütfiar Trr Eußoriae ßlw, woraus erhellt, dafs er lebenslänglicher 
Priester einer Kaiserin war. Uber die göttlichen Ehren der Kaiser und 
Kaiserinnen vgl. Eckh. D. N. V. VIII. p. 456. ff. Da auf einigen der oben- 
genannten Münzen die jüngere Agrippina, Gemahlin des Claudius, abgebildet 
erscheint, so liegt die Vcrmuthung nahe, dafs Nikias' Priester dieser Agrip- 
pina war. Aus äolischen Inschriften wissen wir, dafs die ältere Agrippina, 
Gemahlin des Germanicus, unter dem Prädikat Sri AieAic ttaf)vc<pcQo c als De- 
meter verehrt wurde (Corp. Inscr. n.352S.), und wenn man mit Eckhel die 
Inschrift n. 2183. auf die jüngere Agrippina beziehen darf, was übrigens 
noch einem Zweifel unterliegt (s. zu n. 2960.), so war die Ehre der Mutter 
auf die Tochter übergegangen. Der Name Eißon'a scheint allerdings auf 
die cerealischen Epitheta y«o~iit>c^oi und s-cAbKajire« (Corp. Inscr. n. 2175.) 
hinzudeuten, allein auf eine Person übertragen gewinnt er selbst durch Ver- 
gleichung des Beinamens der Livia Ztßarrr) Hievet a (Corp. Inscr. n. 313.) 
eine nur sehr bedingte Erklärung. Da nun aber diese Form nicht verschrie- 
ben zu sein scheint, so bleibt nur die Verinuthung offen, dafs wir hier den 
Namen einer Lokal -Gottheit anzuerkennen haben. Der Verfasser hielt 
diese Evßorla. anfangs für die personificirle Fruchtbarkeit, welche in Phry- 
gien einen Kultus erlangt haben mochte. Wenigstens schien der Name selbst 
darauf zu führen. Aber gerne unterschreibt er jetzt das Urtheil des Hrn. 
Prof. Welcker, der nach einer schriftlichen Miltheilung vom 27. Deceinber 
1839 hier nicht an einen Nebendämon denken möchte, sondern Ev;3sxi ’a 
als einen örtlichen Namen der Demeter selbst betrachtet, obgleich er zu- 
giebt, dafs auch besondere Dämonen, worin einzelne Eigenschaften ver- 
schiedener Götter sich abspiegeln, diesen oft zur Seite stehen, und dafs 
man gerne einen ganzen Akkord von Göttern statt eines einzelnen verehrte, 
wie z. B. in den Thesntophoriazusen vs. 297. Demeter und Kora, Plutos 
und Kalligeneia, die Kurotrophos u.s. w. Was hiernach die Form Ewöes rla 
anlangt, so ist nun klar, dafs sie nur zufällig mit dem Substanlivum (tvßo- 
rla ) zusammentrifft. Sie ist Adjcctivum und verhält sich zu tvßoroe etwa 


(•) Sellen fehlt der Artikel, wie Corp. Inscr. n. 1318. 
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so, wie (in ’kfqo&trr, ’Y.mrr^ctpla Paus. I. 40. 6.) briTTQOfui zu hrlarqeipet. (*) 
Die Annahme einer Demeter Eubosia in Phrygien läfst sich sofort nicht nur 
mit den in jenem Lande gangbaren Städtenamen Polybotos, Eukarpia, Eu- 
phorbion, sondern auch mit einer Erzählung bei Stephanos von Byzanz 
(g. v. ’k^avol) in Zusammenhang bringen, wonach ein gewisser Euphorbos 
zur Zeit einer Hungcrsnoth den Göttern ein so wohlgefälliges Opfer darge- 
bracht haben soll, dafs sie tvßorla» und TeXt ixa^-lav über das Land verbrei- 
teten. Auf diese Weise ist also anzunebmen, dafs Agrippina nach dem Vor- 
gang ihrer Mutter, welche -Sra AicXi« Ka^ctps^t hiefs, in phrygischen Städ- 
ten unter dein verwandten Namen der Demeter Eubosia verehrt wurde. 

Die aufserdem in und um Ahatkoi entdeckten Grabinschriften sind 
von keinem besonderen Werthe: 


AYPONHEIA 

CEZUTIKH 

U)NEAYT£» 

KATECKEYA 

EENKAITI 

NAIKIAYPI 


Avf. ’Ovij[a-]i[fi- 
tp] lj[f~ 
w[o]i' iavrS 
Kare<TKC'ja- 
ejev xai [yu- 

vaixi av[rcv oder Acf^X/a] 


NOAHHTAC ... r . . 

OKACüNriATPYrA Tar ? [J] Tapw xai 

NHTP1 CEKOYNAH fcjnr^ Xt*»w[ty 

EnOIHCENMNHMHC iwe^rtv nvypnt 

XAPIN ' iv 

KA I AAM AAA6A4*C xai (Ajapä äieX<p[£i, 

OCTICeZHCEN otti; Sfr» 

€ THN KA I TQYN rnj /. xa! r$ v[JjT 

AYTOYnAOKAO aircv n[p]sxA[tu. 

idi <• ■ ■ • . i 

»na /.hy .uj v t. » 

' ' Ü ft.- • •• 3)»T 30 f ä O ; i i 

(*) Di« ungebräuchliche Form «J/ädnsc giebt da« Femininum tvßorüt, wie du ungebräucli- 
liehe das Femininum '»irirTfmp/a. Der Übergang des r in ir bat analoge Beispiele. 

Man vergleiche: 

— mn(, rrnrit, (iximme), Irirrärw (Plot. Rom. c. 18.), ircTTnria. 

— Jene, horoB, &« 0 c 8 er»c # 3ro$M*#ac (Iterycb.) 

— ß int, jGorec, rvßmt, (avj3*nev). 

B 
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VHAMMIA0YTYXOY . . ’Auuia [E]imj%eu 

CAAI MAXtüANA K]aX[X]i^y J ?' <b<&- 

PIKAI6AYTH8 fl k*J iourj. 

Das Zeichen am Schlufs ist ein siglum interpunctionis ; zu Anfang mag KAß 
(KAi/jdi’a) oder dergleichen gestanden haben. 

3. Nachdem wir so zwei Städte im Norden von Phrygien nachge- 
wiesen haben, wenden wir uns nach Südwest. Von den Städten, welche 
auf der von Dorylaion nach Laodikeia evi Avxui (Eski-Hissär) führenden 
Strafse lagen, haben Eumeneia und Apamcia Kibotos durch Inschriften be- 
reits ihre Stelle gefunden. Eumeneia ist das heutige Ishekli. Die hierher 
gehörenden Inschriften sind drei; eine bei Pococke P. II. 5 . p. 1 1. der Ishekli 
fälschlich für Apameia Kibotos gehalten hatte; die zweite bei Arundell. 
Discov. in Asia min. Vol. I. p. 149. Die dritte ist eine unedirte aus den Pa- 
pieren des Ilm. Alexander Delaborde. Die beiden von Pococke ebenda- 
selbst gefundenen Inschriften, welche Hr. Lctronne in dem Journal des Sa- 
vans 1625. p. 329. ff. zu erklären versuchte, sind nicht von der Art, dafs 
sie in topographischer Hinsicht eine sichere Anzeige enthielten. Die eine 
dieser Inschriften ist bei Pococke P.I. c. 2. s.ß. p. tt. und lautet also: 

AYTJOKPATOPAKAIEAPA 
0EOYJANTGNEINO Y[YION 
©EOYAAPIANOY[YIQ 

yion0eoytpaia|;noy 

5 DAP0I KOYETrO(NON 
0]EOYNEPOYA[AnOr 
O N O NMA PKON[AYPH 
AlONANTQNEflNO 
NEEBAETONHBOY 

10 AHJKAIOAHMOEOEEBAZ; , f 

QNTONI AION0EON 
KAIJEYEPTETHN [Efll 
MEAH0ENTOZTI[r 
KAT]EZKEYH£KA I AN[A 
15 £TA]rESET£2NTEA/ v [AP 
IA]NT£2NKA»TQNYn 
OJBAEEGNfHY 
PPQNOYEPMEOY 
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Dafs Kumencia den Beinamen Xtßairni führte, hat an sich nichts Befremden- 
des. Die Eumencnser konnten sich daher XtßaTTr.vol nennen, aber nicht 
ohne den Zusatz V.vptvw, da es sicher ist, dafs das von Hierokles, in den 
Concilienakten und den Notitiis Episcopatuuni vorkommende Sebaste mit 
Kumeneia nicht identisch sein kann. Yermuthungsweise ist Sebaste auf der 
Karle bei Segiklar angesetzt, wozu aufser anderm (s. die Erläuterungen am 
Schlüsse) ein naher Flufs Sebasli einlud. Wenn daher obige Inschrift wirk- 
lich nach Ishekli gehört, so mufs man annehmen, dafs Pococke eine Zeile 
übergangen hat, und dafs die Inschrift auf folgende Weise gelesen werden 


mufs: 


AvrjsxjaTCja KuiVa^a, 
3eflü] 'Atruawcu [war, 
3tcv Ao^tavcu [wu- 
vo\v, 3eoC Taaüt[vou 
5 ria^3iKcC iyfc[iov, 

3]«oü Keocv'a [ctroy- 
evov, Ma^xev [A’jfz- 
Xiev ’Arrwupi/a- 
v XtßaTTCv z ßov- 
10 Az] xai o Sy,uc< i XtßaT- 

[rr\vuv Evus*/-1 

> -a, <n . 

UV TOV IOIOV -Jtov 

V, . / r- 

Kiu] etiEfyenjr [txi- 
ptXz-ScVroc t[z? 
Kara^KiW)« xal äv[a- 


.'•l/iji 


15 irrtt]Ttui twv rt ä[v£f- 
:a] 


laWTuv xai Tuv vx- 


H'Iia2HT3A8 
»AOn^HT 
ATUA2H* 
hamoiaiax 




nO ' rn 
oj&aTtwv [iJu- 

qj>wv[i]ov (?) cet. 

Die andere Inschrift bei Pococke P.I. c. 2. s.5. p. 12. ist von Hrn. Lctronnc 
gröfstentheils wiederhcrgestellt worden. Die Ansicht jedoch, wonach Xcßa- 
(TTVj Eijr'vij auf die Stadt Eumeneia selbst bezogen und danach Eifitviuv T>je 
ToXtut aufgenoinmen werden soll, können wir unmöglich theilen. Wenn es 
überhaupt wahrscheinlich wäre, dafs hier eine Stadt oder vielmehr Kolonie 
(Pa. r Augutia) gemeint sei, so würde es ohne Zweifel ein Ort sein, den man 
nicht mit Eumeneia zu identificircn berechtigt wäre. Es läfst sich dies schon 
aus der Stellung r*i« iroXtws in der Zeile 9 entnehmen, welchem Genitivus 
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nothwendig das regierende Verbum voraufgebt, wozu rs fxrcv gehört, eine 
Bestimmung, die nicht zu einer späteren Würde hinübergezogen werden kann. 
Das Natürlichste ist E[TPATHTHEANT A] zu schreiben. (Vgl. Corp.Inscr. 
n. 2927.) Aber so scharfsinnig die Konjektur Hm. Letroune’s [ri* «ri rijc 
<ptXc]&uiAovot ttal t[v\<rtß[tTrdrrit it]/3a3~nic Kirnte erscheinen kann, so läfst 
sich doch dagegen mancherlei einwenden. Vor Allem ist es nicht wahr- 
scheinlich, dafs in einem Volksbeschlusse zu Gunsten eines dvoyovot Aapt- 
itaSapxflrüvTttiv Aiof Eurrij^c« Kal 'AffoAAaivoc Kai ’A^Ußiiat kcu ’AJxA>iristi xa« u>(- 
Tjö? Sv2v ’Airy&'tmut die Stadt, wo dieses Götterfest bestehen soll, mit 
einem neuen, so wenig statarischen Prädikat eingeführt wird, (*) und man 
kann wohl, ohne weitere Betrachtungen hierüber anzustellen, fragen, ob wir 
in dem Abkömmling so würdiger Vorältem nicht vielmehr den Priester 
eines ’A yaSos daiwxr und einer als Friedensgöttin (Eeßaor^ Eipijr») verehr- 
ten Kaiserin anzuerkennen haben? wonach die Inschrift auf folgende Weise 
constituirt werden dürfte: 

OAHMOEETEIM[HEEN 

MONIMONAPIETßNfOETONAnOnPOrO 
TflNAAMnAAAPXHNI[NTfiNA10E 
EßTHPOEKAIAnOAA[flNOEKAIAPTE 
5 Ml NOEAEKAHNOYI[AIMHTPO£ 
©EflNANTAIETEßfEIEPEAAr AöO Y 
AAIMONO£KAIEI£EB[E£T ATHEEE 
BA£THEEIPHNH£E[TPATHrH£ANTA 
THEnOAEflETOEKTON[rYMNAEIAP 
10 KHEANT A KAI Ef1 AOri£TT[Y£ ANITA 
KAI ATOPANOMHEANT AI [AI 
XHEANT APAIflAPA*!» 

MITEYE 

1 -'S * i • ■ - - - * • f, 

'O Äjjucs fatiufytrtv KAau<W (?) 

MoVifzor ’Ajiimu'fos, rei' äffe ffjoye- 
v]kjv topirafafxjilträvTwv Aut 
Eutt^oc kcu 'AffeAA[tevee xai ’A gre- 


(•) Es ist nicht »00 iifs«, sondern von einem Feste oder von Festen die Rede, welche sn 
sich bedeutend genug waren, um auf eine durch Alter ehrwürdige Lokalität Anspruch su nas- 
chen. Was außerdem noch Zweifel erregt, ist die Oiction seihst rav tu) rfc u.s.w. 


Il( 3V''.‘ 

K. 
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tlV'Q 

tÜll 1 '* 


5 fu[ä]s« [xai] ’ATxA>i[jn]cii [x«i (z>*tjo» 
Stüf ’kryttmw[«, itjea ’AyaSoü 
daiusvo« xai «[^ti/3[iO"tut>|C Ic- 
ßatriy[< E^r’v*l<. 0‘[TjaTT)‘y>)Vai'ra 
lü« itoAmoc to exrer, [yv/uvaxiag- 
10 ^jlxarra xai e[y]ÄeyiXT[euxa»Ta 
xai tiyejavsfxrlxai'Ta [xai t/^raj- 
yyfxaeTa [x]ai Tapü [vavra rov y^- 
övov wsA]tT»ux[aV*vei' ägtxra cet. 


Wenn wir hier eine Friedensgöttin (*) in den Kreis kaiserlicher Vergötterun- 
gen ei nzu fuhren wagen, so können wir freilich eben so wenig die Kaiserin 
nachwciscn, welcher diese Ehre zu Theil wurde, als es Hrn. Letronne mög- 
lich war, der Kolonie Pax Augusta in Phrvgien einen Platz zu sichern. 
Das Epitheton evjiQri« könnte indefs auf die jüngere Faustina zu beziehen 
scheinen, welche auf Münzen DIVA. FAVSTINA. PIA. heifst (s. Eckh. D. N. 
Vol. MI. p.81.) und sonst den Ehrentitel Mater castrorum führt (s. ebend. 
p.79.). EÖTiQiTrdruj wenigstens ist nicht auffallender als ivxtßfxraTae in einer 
Inschrift von Antoninus (Corp. Inscr. n. 3 1 63.). Es ist aber jedenfalls ge- 
rathener, sich vorerst an das Wahrscheinlichere zu halten und nicht durch 
uuzeitiges Konjekturiren die Sache mehr zu verwirren als aufzuklären. So 
viel ist gewifs, dafs die Inschrift keine nähere topographische Anzeige dar- 
bietet. 


Apamcia Kibotos (Kelaenae) mit den Flüssen Orgas, Marsvas, Maeau- 
dros und der Aulokrene sind durch Arundell’s u. Hamilton’s Berichte über 
Dineir (Discov. in Asia min. T. I. p. 1 90. 1‘f. und Journ. of the Royal Geogr. 
Society, Vol. MI. p. 59.), wo es schon llr. I.eake richtig vermuthete, ganz 
genau bestimmt, wozu das Zeugnifs einer lateinischen Inschrift bei Arundell 
(a. a.U.) kommt: 

Q V I : APAMEAE 
NEGOTIANTVR 

H • C • d. h. hoc curaeerunt. 


Indem wir hier auf die beiliegende Karte verweisen, gehen wir weiter herab 
an die Grenze von Karien , tun mit einer Inschrift aus Sherard. p. 9. Cod. 
Spanh. n.98. Cod. Ask. I. 81. das aus Münzen bekannte Attuda zu fixiren. 

(•) Ki'jrVr erlangte schon bei Jen Athenern frühzeitig rinen speciellen Kultus (l'lut. tum. 
12. Paus. 1.8. 3.). Bekannt ist ihr Tempel in Koni (Paus- VL 9. 1.). 
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Die Inschrift ist diese: 


M v AYP . . AYAIONEIU 
TPOnONEEBAETtüN 
HBOYAHKA I OAHMOE 
. . T.TOYAEENTON 
.. NEYEPTETHN 


M. Avp. [KA]aviw? e*v 

TgeJTCV HfSaTTÜlV 

r\ ßsvf-ri ttai e $r,ßcc 
t’A]rroü&’[«]r tov [iav- 
rw]v tvtgyi-ntv. 


Bei Shcrard werden drei Inschriften n. 96-98., zu denen obige gehört, noch 
zu den voraufgehenden Aphrodisiensischen gerechnet, während im Cod. Spanh. 
der aus den Papieren des Arztes Picenini hervorging, mit n. 95. die Aphro- 
disiensischen abschliefsen und die folgenden drei nach Ipsali-tusar (sic) ge- 
setzt werden. Hr. Böckh hat nun sehr richtig bemerkt, dafs der zweite 
Ort, wohin Sherard mit Picenini gekommen, nachdem sie Aphrodisias ver- 
lassen hatten, kein anderer sein konnte, als Ipsili-IIissar. Von da seien sic 
nach Gerelicui (Dsherelikoi) und nach Laodikeia tai Avxui (Eski-IIissär) ge- 
langt, wie die darauf folgenden Inschriften beweisen. Die Irrung entsprang 
aus den Papieren Sherard's, in denen der Name Ipsili-Hissar übergangen 
ist, der in dem Cod. Spanh. in Ipsali-tusar verschrieben erscheint. Dafs 
diese drei Inschriften nicht zu den Aphrodisiensischen gehören, beweiset ne- 
ben der Angabe des genaueren Picenini auch die obenangeffthrte Inschrift 
selbst, welche Attuda nennt und so zugleich den Beweis liefert, dafs Ipsili- 
IIissar auf der Stelle des alten Attuda liegt. Uber die Folgen dieser Ent- 
deckung werden die Erläuterungen zur Karte das Nähere beibringen. 

4. Hr. Böckh, der uns gestattete diese Mittheilung über Attuda zu 
machen, veranlafst uns bei dieser Gelegenheit, einer vou llru. Fellows (Journal 
writteu during an excursion in Asia minor p.3t.) entdeckten Inschrift zu er- 
wähnen, mittelst welcher die I-age einer nur aus Stephanos von Byzanz 
bekannten Stadt nachgewiesen werden kann. 


[DU Inschrift s. 16 v. 17.] 

Eis ist zu verwundern, dafs Hr. Jacob Yales, von dem die Bemer- 
kungen über die von Hm. Fellows mitgetheillen Inschriften herriihren, 
S. 3 t 4. ff. den Volksnamen TaßßatmTiu so gänzlich mifsverstehen konnte. 
Acht englische Meilen (*) von Pergamos auf dem Wege nach Soma nächst 


(*) Was für englische Meilen Hr. Fellows im Sinne hat, ist nicht leicht abzuschen. Von Per- 
gamos nach Soma rechnet er 32 engl. Meilen, ln der Thal sind es aber nur 24. So er- 
wartet man auch hier eigentlich 6 engl. Meilen statt $. S. d. Erläuterungen am Schlosse. 
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dem alten Genua liegt der Ort, den die Inschrift als das alte raußqusv 
bezeichnet, eine Stadt, welche Stepbanos von Byzanz ttcXk 'Iair/ac nannte. 
Bei der Oberflächlichkeit, mit der die Alten gewöhnlich die Grenzbestim- 
mungen behandelten, hat diese Angabe des Stephanos nichts Auffallendes, 
und es ist nicht nöthig, zwei gleichnamige Städte anzunehmen, wovon die 
eine Jonien, die andere Mysien angehörte. Die Inschrift beweiset aufser- 
dem, dafs neben der von Stephanos angeführten Form rttpßousvs auch jene 
rajußftianif gebräuchlich war. Was den Text der auch dem Inhalt nach 
interessanten Inschrift anlangt, so ist er im Ganzen so beschaffen, dafs der 
Interpretation keine erhebliche Schwierigkeit entgegentritt. An das Z. 1. 
von Hm. Yates vorgeschlagene [OIKJONOMOYNTOE ist hier nicht zu den- 
ken. Die eixevouet der Städte kommen erst in späterer Zeit vor und auch 
dann nicht als magistratus ejianymi. Es ist im Gegentheil mit Sicherheit 
anzunehmen, dafs llr. Fellows den gröfseren Raum von sechs Buchstaben 
in der publicirten Abschrift bis zur Hälfte hat eingehen lassen. In der an- 
deren an demselben Ort gefundenen Inschrift (Fellows a.a. 0. p.30.) aus der 
Zeit Alexanders des Grofsen erscheint der xjör ans als archon eponymus. 
In unserer Inschrift hingegen, welche etwas später als jene zu sein scheint, 
haben wir Z. 28. einen ?Tt<pa>ri\tf>cQoc. So wechselt die Benennung der ma- 
gistratus eponymi auch in anderen Städten Kleinaaiens (s. Elem. epigr. gr. 
p.323.). Allein £TE<t»ANH0OPOYNTOE läfst sich hier nicht sub- 
stituiren, und es bleibt allein übrig, dafs diesem Dekrete diejenige Magi- 
stratsperson vorgezeichnct war, welcher die Aufsicht über die darin ent- 
haltenen Angelegenheiten anheimfiel (vgl. Elements epigraphices graecae 
p.324.sq.). Dieser ist aber offenbar yvyiuxevi^ec. Wollte man dagegen ein- 
wenden, dafs hier auch von Männern und Kindern die Rede sei, deren 
Verhalten bei Trauerfallen nicht weniger berücksichtigt werde, so würde 
man doch wohl die Zeile 17 ff. nicht übersehen dürfen, in denen hinläng- 
liche Belehrung über dieses Yerhältnifs enthalten ist. Eben so leicht wird 
es nun sein, einzusehen, dafs der Z . 27. genannte Aimr’rjuw m<p avyi<poqos ein 
anderer Ai)urr^ioc sei, als der, den wir Z. 1 . zu einem yvrtuxevopes machen 
müssen. Der mfavrifofet als archon eponymus und der yi/vmxovo^e« kön- 
nen zu einer und derselben Zeit jeder Aimnr^i« geheifsen haben. Kigen- 
thümlich ist die Redensart Z. 35.36. ri Tjatra Xoyirrnqiy, was nach Hin. 
Böckh’s Ansicht nichts anderes sagen will, als bei der ersten Versamm- 
lung der Logisten im angedeuteten Jahre. Aoyimffwv heilst zwar ur- 

l/olfi 3.18 ] 
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AT] A0HITYXHI . . . ONOMOYNTOE 
AHMHTPloYMHNOEOAPTHAinNOE 
AEYTEPAIAAE=nNAAMnNO£EI 
flENNOMONEINAirAMBPEIilTAIE 
5 TA£nEN0OYEA£EXEIN$AIANEE0[H 
TAMHKATEPPYnflMENHNXPHEÖAI 
AEKAITOYEANAPAEKAITOYERAIAAE 
TOYEnEN0OYNTAEEE0HTI<DAIAI 
EAMM HBOYAI2NT A I AEYKH I Efl I TE 
10 AEINAETANOMIMATOIEAOOIXOME 
NOIEEEXATONENTPIEIMHEINTfll A[E 
TETAPTfl I AYE I NTAI1EN0HTOYEAN 
APAETAEAErYNAIKAETfll nEMnTßl 
KA IEHANIETAE0AIEKTHEKHAEIAE 
15 KA I EKI1OPEYEE0A I T AE TYNAI KAEH 
TAEEEOAOYETAEENTniNOMmrE 
TPAMMENAE EnANAr KON TONAErY 
NAIKONOMONTONYnOTOYAHMOYAl 
POYMENONTO I EATNIEMOIETOIEnPO 
20 TnN0EEMO<l>OPinNEnEYXEE0AITOIEEM 
MENOYE INKA ITAIEflEIOOMENAIETm 
AETm NOMniEYElNAIKAITnNYn APXON 
TnNATAOnNONHEINTOIEAEMHnElOO 
MENOIEMHAETAIEEM MENOYE AI ETA 
25 NANTIAKAIMHOEIONAYTAIEEINAinE 
AEE8OYEAIE0YE»NMH0ENI0EnNEniAE 
KAETHTONAEMETAAHMHTPION 
ETE0ANH<DOPONTAM I ANAIPE0ENTA 
ANATPA'PAITONAETONNOMONEIEAYO 
30 ETHAAEKAIANAOEINAITHMMEN 
M I A N n POTflN0YPfiNTOY0EEMODO 
PIOYTHN AERPOTOYNEnTHEAPTE 
MIAOETHEAOXIAEANENEIKATn 
A EO TA M I AETOANAAnM ATOTE 
35 NOM ENONEIETAETHAAETni 
npnTniAoriETHPini 
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’AyJaSSj riyj). [r ura»K]eveneurres 
A*lu>!T£iev. f«|ree ©ajyvfAiwros 
SibTeqa, *AA>£Wv Aaf/wres «£■ 
irtr vouev «Jrai Tauß^eiwrais 
5 ras irtv-SouVas <£ai«v lir^p}- 
ra (U^ KaTtqjivirunevriv, y^fjrtrSau 
&i Kai reis ävfyas Kai reis TraSfets 
raus irtrSei/vTas It-Stti cpaiä, 

I • fäu u>| /Jet/Awrraj Atuxij- fri-r*- ■ n-' n 

10 A«7r di ra viixißa reis drotyjpu- 
vttt tTyjxrev er Tpiai atjriv, Tw d[* 
rsrajrw Atitiv ra verSy reis ar- 
djpas, ras di ■ywauKas too Ttfirrw 

Kai f^anrrarS'ai tx Ti)S x>)d«ide 

•Iw 15 xai txiro£et,W-3ai ras ytimxas [eri 
ras «Redens ras Ir r£ ve/w» yi- 
yja|U|Uf»as lirdvayxer. Tor ir yu- 
raixovsnsr rar uira rau d*fueu ai- 
(icCutvav reis dryvirficis reis irpi 
20 Twv SiTßa<fioawv trriir/jtJ&ai reis e/s- 
fttvovnv xai rals Ti&ofxevan ri- 
& r£ vcuu tu «irai xai rtür ura^er- 
Tüt» dya'Swv cr»i<rir, ra«? di ui irttSe- 
fltvo is mü rals luusrauVais rd- 
25 varr/a, xai ui onar aiiraTs cTvai u("<] 
dr(j3suVais -dveir fiat&trl S«»v «ri de- 
xa tri). ri»> Äi fWT« Atiurrpisr 
(TTtifiai/^ö^cv rauiar aifeSevra 
dvaygäxpai rerdt rer rauer ns dt/a 
30 trntAas xai dra-Swai rin ftir 

jxiav ttqo twv reu Qcrpe^e- 

ö/cv, rir di tjo rau vtui rrs ’A^rt- 
uidüs rijs Aox,idc' dvmattrM 
dl o Tafxlae ra ävd\wixa ra yi- 
35 rofxtvor ns rasr>jAas rir 
Tfwry XoyuT-nqttp, 
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sprünglich der Ort und die Amtswohnung der Logisten; allein an eine so 
vielverzweigte Administration, wonach man mehrere Archive einer Behörde 
annehmen müfste, läfst sich hier um so weniger denken, je unbedeutender 
unsere neuentdeckte Stadt im Alterthum gewesen zu sein scheint. Übri- 
gens ist neben der Verschränkung der Negation Z. 24. nr&t tok ip/xtvevrait 
statt mu raZ; iß/xtvcvraK und den Formen Z. 17. ezavayxe» (für das ge- 
wöhnliche iiramyias), Z. 33. «wfixara (fiir ävtvsyxaTcs) , was an einen vor- 
ausgegangenen Ionismus erinnern kann, noch die Orthographie Z. 35. TaT-nj- 
Aac für rae troiAa? bemerkenswerth, wofür Corp. Inscr. n. 3044. und Eiern, 
epigr. gr. p. 110. Beispiele liefern. Schliefslich bemerken wir, dafs wir der 
Form @, welche Hr. Fellows durchgehends giebt, keinen diplomatischen 
Glauben beimessen können. 

5. Indem wir sofort auf Galatien übergehen, dürfen wir nicht ver- 
säumen, einen historischen Punkt in Erinnerung zu bringen. Es ist bekannt, 
dafs Galatien von den drei keltischen Stämmen bewohnt wurde, den Trok- 
mern, Tolistobogiem und Tektosagen. Die Trokmer hatten die Gegenden 
neben Pontos und Kappadokia inne. Die Tektosagen wohnten um Ankyra 
herum. Die Tolistobogier endlich waren von Bithynia und dem sogenann- 
ten Phrygia epiktetos begrenzt (Strab. p. 667.) (*). Die Hauptstadt der 
Tektosagen war Ankyra. Dieser Stadt war seit Augustus die Ehre zu Theil, 
den Beinamen -eßar-nf zu fuhren, und daher nennen sich die Ankyraner 
XtßaTTYivct TfKTcVaytc, was aus Inschriften bekannt ist (S. Montf. Palaeogr. 
p. 164. n. VIII.). Die Hauptstadt der Trokmer war Tavium, welcher Ort 
weder mit Leakc in Tshurum, noch mit Rennell in Tckia zu suchen, son- 
dern südwestlicher in den grofsen Ruinen von Boghazkoi von Texier (Journ. 
d. Sav. 1835. p. 378.) und Hamilton (Journ. of the R. Geogr. Soc. Vol. YIL 
p. 53 und p. 74. ff.) aufgefunden ist. Die Tolistobogier endlich hatten das 
berühmte Pessinus zur Hauptstadt (Plin. V. 32.). Es ist nichts wichtiger 
für die Topographie von Galatien, als die Lage von Pessinus. Die zur 
Bestimmung derselben führenden Angaben der Alten beschränken sich, aufscr 
einigen gelegentlichen Angaben der Historiker, auf die Angaben des Ptole- 
macos und den in dem ltinerarium Antonini und der Tabula Peutingeriana 
enthaltenen römischen Straften zwischen Dorylaion und Ankyra, und wenn 
gleich die Angaben des Ptolcmaeos theils vielfach verdorben sind , theils 


(*) Über diese Stämme kann man jetzt Diefenbach’s Celtira (Abtb. I. Sluttg. 1840 ) ver- 
gleichen. \j 
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nicht auf genauen Messungen beruhen, so ergiebt sich doch daran« die un* 
gefähre Lage von Pessinus (Long. 61° Lat. 41° 30'), ziemlich in der Milte 
Zwischen Dorylaion (Long. 48° 43' Lat. 4t 6 20') und Ankyra (Long. 62° 40' 
Lat 42°). Mehr Genauigkeit geben die Itinerarien, zumal da die beiden 
Endpunkte der hier in Rede kommenden Strafsen, Dorvlaion und Ankyra, 
wie schon oben bemerkt worden, auf das sicherste bestimmt sind. Ihre 
Entfernung in gerader Linie beträgt 30 deutsche geographische Meilen oder 
120 Breitenminuten , welche im römischen Meilenmafs ca. 150 MP. geben 
würden. Diese Entfernung vertheilen die Itinerarien wie folgt: 
i Itin. Anton, ed. JYcMelinfy p. 202. 

Iter a Dorilao Ancyra MP. CXLI sic: 

Arcelaio MP. XXX. GermaXX. Vindia XXXIL PapiraXXXIL Ancyra XXVH: 
Itin. Anton, p. 201. 

Iter a Pesinunte Ancyra MP. XCIX sic: 

Germa XVL Yindia XXIIII. Papira XXXII. Ancyra XXVIL 

Tab. Peuling. sgm. IX. 

Dorileo XXVIII. MideoXXVHI. TricomiaXXI. Pesinunte. (Die Fortsetzung 

nach Ankyra fehlt.) 

Von dieser Route giebt die erste nur 14 t MP., da die gerade Entfernung 
doch 150 beträgt. Der Fehler scheint Hrn. Kiepert in dem Theile zwischen 
Dorylaion und Gcrme zu liegen, da der von Germe bis Ankyra mit der 
zweiten Route genau übereinstimmt, aufser dafs letztere XXIIII MP. statt 
XXXII zwischen Germe und Vindia hat ; wahrscheinlich ist XXIIII richtiger, 
da die XXXII der ersten Route vielmehr eine Wiederholung der XXXII MP. 
der folgenden Station zu sein scheint. Die 99 MP. der zweiten Route de« 
Itinerarium Antonini mit den 77 MP. der tab. Fcutingeriana zwischen Pessi- 
nus und Dorylaion geben 176MP., ein sehr korrektes Resultat, wenn man 
dabei berechnet, dafs der Weg über Pessinus ein Umweg war, indem die 
gerade Strafse des Itinerarium Antonini Pessinus nicht berührt. Nun fand 
Kinneir (Journey through Asia min. p. 47. ff.) fast genau in der Mitte zwi- 
schen Angura und Seid-el-Gbazi (Prymnesia), etwa 14—15 geogr. Meilen 
(=70 — 75 MP.) von Angura, einen Ort Gherntah , mit Resten einer alten 
Stadt, der nicht nur dem Namen, sondern auch der Entfernung nach dem 
Germa des Itinerarium Antonini entspricht (83 MP. von Ankyra). 

Nach diesen Daten sind iu der beiliegenden Karte die Zwischenorte 
Vindia (Otiv&a bei Ptolemaeos mitten zwischen Ankyra and Pessinus) und 
Papira eingetragen; und es fällt das letztere ziemlich genau auf Reste eines 

C 2 
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alten Ortes, den Hamilton südlich yom Dorfe Balahujumi fand, so wie Vindia 
in die Nähe von Mulk-koi (wahrscheinlich das Bularkoi oder Olukoi Po- 
cocke’s und Anderer), wo Hamilton eine lateinische Inschrift, bezüglich auf 
die römischen Straften in Galatien , entdeckte (vgl. Auszüge aus Hamiltons 
Reisebericht im Journal of the Royal Geographical Society, Vol. Vn. p. 56.). 

.Einige Stunden westlich von Ghcrmah liegt die moderne Stadt Se- 
vrihissar (Cypressenkastell) auf der westlichen Seite einer Bergkette, die sich 
südlich bis gegen Ghermah hinzieht, hier zu einer beträchtlichen Höhe an- 
steigt und dann plötzlich in die grofse Central - Hochebene Phrygiens und 
Galatiens, aus der sic sich isoürt erhebt, abfällt. Diefs ist aber nichts an- 
deres als das AwjtyMv ö$at der Alten (vgl. Hamilton a. a. O. p. 57.). Am 
südlichen Abfälle dieser Berge liegen die ausgedehnten Ruinen einer alten 
Stadt, Balahazar oder Balahissar (Obere Burg) genannt, zwei Stunden süd- 
östlich von Sevrihissar, etwas weiter südwestlich von Ghermah entfernt (Po- 
cocke, Tcxicr, Hamilton), die Renneil für Amorion, Leake für Abrostola 
hielt, Texier (Moniteur 18. Dcc. 1834.) und Hamilton (a. a. 0.) aber mit 
Recht für Pessinus erklärten, welche Ansicht unsere Inschrift unwiderleg- 
lich bestätigen wird. 

Sevrihissar kann keinen Anspruch auf den Namen einer alten Stadt 
machen. Keiner der Reisenden erwähnt daselbst Ruinen, und es ist nicht 
zu bezweifeln, daft die dort befindlichen Inschriften insgesammt von Bala- 
hissar dahin verschleppt worden sind. Pococke, der Sevrihissar fälschlich 
für Abrostola hält, führt deren eine nicht unbeträchtliche Anzahl auf, und 
Macdonald Kinneir (Journ. through Asia min. etc. p. 542. n. 9.) kopirte eben- 
daselbst die Inschrift, welche uns möglich macht, die Lage von Pessinus mit 
Sicherheit nachzuweisen und so die Vermuthung Texier’s und Hamilton'« (*) 
vollkommen zu bestätigen. Die Inschrift lautet also: 


(*) Wenngleich Hamilton (a. a. O.) bemerkt, data eine tu Sevrihissar befindliche aus den 
Ruinen von Balahissar dabin gebrachte Inschrift seine Ansiebt über die Lage von Pessinus be- 
stätige, so will es uns doch bedanken, als ob seine Äußerung hierüber nicht den Grad von 
Überzeugung an sieb trage, den man nach der angedeutelen Entdeckung erwarten könnte. Je- 
denfalls kann jene Inschrift nicht beweisender sein, als die unsrige. Und sollte dieselbe In- 
schrift gemeint sein, die wir hier eigentlich zum ersten Male ediren, so würden wir nur ge- 
wärtigen dürfen, unsere Entzifferung durch eine bessere Abschrift bestätigt zu sehen. Von den 
Inschriften bei Kinneir zagt Hr. Letronne (Journ. d. Sav. 1819.) mit Hecht: „il est impossible 
d’imaginer jusqu'ä qnel point eiles tont eslropices ” 

e*nL 1 vi i: i It.u! ;• • i s 
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IAHKAIOAHNO 

l_niN<t>NIOAICTOB<t> 

ILENOEOAOION OE 
AOTOYTYPANNOYAP 
6 SANTAKAIEIPHNAPXE 
TAENAOZWEKAFAEOP 
MHCANTAnAEIEn IE 
nnOYEKAIPOEK nA 
EACAETOYP IAECOOI 
10 EAYTOYniO CIE 
TATAANENAECOEriAEAlE 
MAETCIMHOENTAENEKK 
□ AlEYnOTEBOYAlICK 
AHMOYANAnANTCüNAN 
15 EACEC I KAIEITKONGJNAN 
OECECIAPETACQNC 
VEEYNOIACTHE01E 

'IC x[a]i « [<5]»i[)i]o[s Xcßa- 

o"T»i]v[i«r]x [T]e[A]iTro<G[ceyiwi' irtlfjv- 

v,r\fv [ß]fsi:{r]«n [0]is- 
ÄoToti Tvqavi/ov <tj- 
6 £[a]rra xai e^vafxjVray- 
ra «vÄs,t!t'[v] xa[i] ä[y]o^[avo- 
|u>)irai/r[a] 5rd[r]i [reis xar]e- 
Trtty]ev[iTi] (?) x[a]i^o[Is] x[ai] 7ra- 

с] as [A]£[i]reuf[7]/a[s 

10 eaurou [ü]jre[o'r«Vra xai (xr]t[Xt- 
cravjra [a]vi»&tjj[s], :ra[tr]ai[s ru- 
fxaps] r[f]ivi)t['&]ivra iv ixx- 
Xijn’jaifc] vir o re /3«yA[5j]s x[ai 
JjijUcu, [d]vj[£t]äi'rc£r av[a- 
15 o-r]a«X» x[a]i [tfy.cvier w>- 

аз] eVtxi, ci^trpjs [e]y[ (XCV 
xai] r ’mlas [r]ij[s e]«[e t aureus. 

Abgesehen von dem Eingang unserer Inschrift, so erhellt schon aus 
den Worten Z. 11 — 14. rärate raunte rau^eWa (nro re /3evA>je xai &|uou, dals 
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sie einer der Hauptstädte der drei Völkerschaften Galatiens angehört. Die 
Ankyranischen Inschriften bieten dieselbe Formel dar. S. Montf. Palaeogr. 
gr. p. 158. n. VII. p. 164. n. V. Gruter. MXXV. 10. 

Welche diese Völkerschaft ist, zeigt der Anläng, wo wir Z. 2. lesen: 
CTiNCDNTOAICTOBU). Unsere Entzifferung [ie/3u]7"ntvdji' TeAixTe/Stefyt'tar] 
ist sicher. Wie nun die Ankjraner in den Inschriften sich 2e/3ao-ni»ol Tsx- 
roVayf? nannten, die Tavianer auf den Münzen 'Seßam\voi Tfcxuci (*) (S. 
Mionnet T. IV. p. 402. n. 171. vgl. Stippl. VII. p. 651. 653.), so hier die 
Pessinuntier Xtßar -rnvol TeAstrrajßtvyiot. (**) So sieht man, dafs jede der Haupt- 
städte der drei Völkerschaften Galatiens seit Augustus den Beinamen Xtßarrti 
trug, und dafs Eckhel mit Unrecht in Galatien eine besondere Stadt Se- 
baste finden wollte. Bichtiger urtheilte hierüber schon Mionnet Suppl.VII. 
p. 649. Der ursprüngliche Name der Stadt wurde dadurch nicht etwa ver- 
drängt , sondern es hiefs dann z. B. XtßaTTr, TrxraJ aytor *Ayxuja (Montf. Pa- 
laeogr. gr. p. 158. n. IV.), XtßatTTti TeXumßtvytwv nzxrivcü« u. s. w. Zugleich 
liefern unsere 5s/3asr»)»ol TflAwTo/3u.'yMi umgekehrt einen Beweis mehr, dafs 
Pessinus die Hauptstadt der Tolistobogicr war, und dafs wir durch die An- 
gabe des Ptolcmaeos nicht irre werden dürfen, welcher bei den Tolistobo- 
giern zuerst Germa Colonia und dann Pessinus nennt (vgl. Cellar. Geogr. II. p. 1 55.). 

Die Lage von Pessinus zu Balahissar, wohin unsere Inschrift ursprüng- 
lich gehört, stimmt mit der Entfernung von 16 MP. nach Ghcrmah voll- 
kommen überein. Die Route der tabula Peutingeriana von Dorylaion nach 
Pessinus, welche fehlerfrei zu sein scheint, da auch Ptolemaeos dieselben 
Zwischenorte Mi^aetor und TgiHwßia in ungefähr gleichen Abständen ansetzt, 


(•) Die Tjcxiui kommen auch in einer mrtrisrhen Sleininschrift von Appollonia in Pisidien 
vor (Arundell's Discov. in Asia min. T. II. p. 428.). 

(•*) Korais Tührt im Texte d es Strabo die Schreibart TohrroGoyiet durch, wahrend man 
früher daselbst die drei Formen lesen konnte: Tstirre^^ Tetjrre^f«, Tüj7Tf^fli. Era- 
tosthenes schrieb Te>.iTTcßüyici, wie Stephanns von lijianz (. v. To?.iT7c2ics ($rr. Tc)ittc3cioi) 
berichtet. Cellarius Geogr. II. p. 155. erklärt sich für TeyirroßSym, da Ptolemaeos Tc>.iTroßeyoi 
oder Tefjrraßxyoi , und die römischen Schriftsteller (wie Plinius und Florus) einstimmig To- 
listubogi schrieben. Was das o in ßo betrifft, so spricht offenbar auch unsere Inschrift für », 
dessen Form (j) in der zweiten Zeile von Kinneir zweimal als ♦ gelesen worden ist. Die 
Formen T aXtTteßiiyti und Te>.imß*y‘U aber waren ohne Zweifel beide in Gebrauch, und da 
uns weder Münzen noch Steininschrilteu zu Hülfe kommen, so wählen wir einstweilen die von 
Eratostheoes und Strabo überlieferte Endung. Et ist übrigens nicht zu verwundern, wenn sieb 
bei einem so fremden Namen die griechische Orthographie nicht conaolidirt hat (Vgl. Diefen- 
bach Ccltica I. p. 255.) 
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läfst sich nun, obgleich noch Niemand die vermuthlich vorhandenen Ruinen 
derselben besucht hat, sehr bestimmt eintragen, während die Rennell’sche 
und Leake’sche Bestimmung von Pessinus mit den überlieferten Entfernun- 
gen nicht in Einklang gebracht werden kann. Weniger sicher ist die direkte 
Route des Itinerarium Antonini von Germe nach Dorylaion mit dem Zwi- 
schenort Arcelaio (*) XXX MP. von Germe, da die wahre Entfernung statt 
60 MP. vielmehr 80 MP. beträgt. Hr. Kiepert glaubt, dafs hier ein Zwi- 
schenort ausgefallen sei. Dafs übrigens diese Strafse nördlich von der nach 
Pessinus führenden ging, ist auch schon deshalb sicher, weil Pessinus von 
der geraden Linie zwischen Dorylaion und Ankyra bedeutend südlich ab- 
liegt ; sie scheint übereinzustimmen mit der modernen Strafse von Eski-Shehr 
Über Sevrihissar, die auch Pessinus südlich liegen läfst und so den EngpaCi 
durch den Dindymos an dessen Südende vermeidend, über die nördliche 
Absenkung desselben führt (**). Auf der beiliegenden Karte ist Arcelaio in 
die vom Itinerarium angegebene Entfernung von Dorylaion gesetzt, weil es 
nach Hierokles diesem Orte näher gelegen zu haben scheint, als an Germe, 
andere Angaben aber gänzlich fehlen. 

Diese Übereinstimmung aller Zeugnisse der Itinerarien und unse- 
rer Inschrift für die Lage von Pessinus ist zu einleuchtend , als dafs dage- 
gen die scheinbar widersprechenden Stellen des Livius und Ammianus, die 
es nördlicher zu rücken scheinen, in Anschlag kommen können. Dagegen 
stimmt auch Strabo’s Angabe (p. 543.), die mit Rennell’s und Leake's An- 
sicht ganz unvereinbar ist, dafs des Sangarios Quellen 1 50 Stadien von Pes- 
sinus entfernt beim Dorfe Sangia liegen ; nur ist hier nicht der nordöstliche 
von Ankyra kommende Arm des Flusses zu verstehen, sondern der südliche, 
der sich bei Balahissar vorbeizieht (***). Welchen Emtinfs diese Entdeckung auf 
die Topographie des ganzen nördlichen Phrygiens ausübt, wird sich aus den 
folgenden Erläuterungen ergeben. 

(•) Der Name ruht auf «dir schwacher Auctorität. Ei ist nicht unmöglich, dafs ARCELAIO 
aus AKK1AAION verdorben ist, so dafs wir die Stadt einiger aus Phrjgien stammenden Mäu- 
sen mit der Aufschrift AKKIAAE41N (Fontana in Annal. dellTnstit. di Corrisp. Archcol.Kom. 1833. 
p. 115.) hier su suchen lütten. 

(**) Dies ist Pococke’s und liamilton’s Route, während Kinneir fast genas der Richtung 
der alten Strafse über Pessinus folgte. 

(***) Dieselbe Angabe, 6 Stunden oberhalb Sevritisiar, haben türkische Berichte bei Ham- 
mer (Umblicke auf einer Reite von Konstantinopel nach Brussa p. 179.). 
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Erläuterungen zur Karte. 


Da durch die topographischen Bestimmungen, welche die in obiger Abhandlung erläu- 
terten Inschriften geben, auch die Lage mehrerer anderer antiker Orte genauer bestimmt 
werden kann, welche auf der beiliegenden Karte von Phrygien danach angesetzt sind, nnd 
diese aufserdem noch eine Anzahl von Namen der alten Geographie enthält, deren Be- 
stimmung durch sorgfältigere Vergleichung der Nachrichten der Alten mit den Angaben 
neuerer Reisenden genauer, als es bisher geschehen ist, möglich wurde, so schien es 
zwcckmäfsig, alle nicht mit den durch die obenerwähnten Inschriften bestimmten Orten 
nothwendig verbundenen topographischen Bemerkungen hier in eine kurze Nachweisung 
Uber die Mittel zur Konstruktion der Karte und die genauer bestimmten antiken Situatio- 
nen zu vereinigen, ohne dabei auf eine bei den Jetzigen Hülfsmittcln noch nicht mögliche 
gänzliche Vollständigkeit Anspruch zu macheD. Diejenigen Karten von Klcinasien, in 
welchen allein bis jetzt durch Vereinigung aller Nachrichten älterer und neuerer Geogra- 
phen und Reisender eine möglichst richtige topographische Darstellung versucht worden 
»t, sind die von Renneli (im Jahr 1809 vollendet, erst 1831 publicirt) und die Leake’scbe 
von 1S22, welche die entere an Richtigkeit der Positionen und der Zeichnung im Allge- 
meinen bei weitem Uberlrilft, obgleich beide erst als annähernde Versuche, so weit sie bei 
der damals noch höchst unzulänglichen Kenntnifs des Innern Kleinasiens möglich waren. 
Wie sehr dies« aber seitdem gewonnen hat, wird auch eine nur oberflächliche Verglei- 
chung der beiliegenden Karte beweisen, die gleichwohl, da noch immer sehr viel zu ent- 
decken übrig bleibt, noch durchaus keinen Anspruch auf Vollständigkeit und absolute 
Richtigkeit der Zeichnung machen kann. Wie viel wir davon jeder einzelnen der neuen 
Rcieeu verdanken, zeigen die, in Nachahmung der Leake'scheu Karte, den Routen beige- 
setzten Namen der Reisenden. Die Werke, woraus dieselben entnommen, sind (aufser 
den früher auch schon von Renneli und Leake benutzten) besonders O. r. Richters 
Wallfahrten im Morgenland«, Berlin, 1822., Arundcll's Vielt to the seven Churches of 
Asia, London 1828., desselben Discoveries in Atia ininor, 2 Vols. London, 1 834. (die bei- 
den Werken beigelügten Karten sind nicht hinlänglich genau konstruirt), Keppel’s Nar- 
rative of a Jourucy acrofs the Balcnn by the passes of Selimno and Pravadi etc. VoLI.IL 
London 1831, Hamilton'* vorläufige kurze Berichte im Vol. VII. und VIII. des Journal 
of the R.Geogr.Soc. 1637 und 163S, nebst den dazu vonArrowsmilh konstruirten Karten. 
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f'dlovr's Journal mitten during an eicursion in Äsia Minor. London 1839 (mit einer 

höchst fehlerhaften Karte). Hiervon sind bei weitem die genauesten und instruktivsten 
beru hte die von Arundell, denen die von llamiltou (*), wenn sie erst vollständig iuitge- 
theilt wären, gewifs nicht nachstehen würden. Eiuzclne zerstreute Nachrichten aus Itiuc- 
rarivn von St. Asaph, Hall und Millingen, die sich bei Keppcll und Arundell finden, sind 
ebenfalls benutzt worden, so auch Alles, was bis jetzt von Tezier's Reisen bekannt gewor- 
den ist, von der freilich mehr versprochen wurde, als sie wirklich zu leisten scheint. (**) 
Dagegen kniinleu die bis jetzt für die besten gehaltenen Karten (natürlich mit Ausnahme 
der Lcake'scheu und KcnueU'schen) fast gar nicht benutzt werden, namentlich die Lapie- 
sche von 1622, die in dem grofscu Maafsstahe von 1:800000 bei allem verführerischen 
Scheine von genau detaillirler Zeichnung doch in diesem Detail grüfstentheils Phantasie- 
Stück ist, indem uichl einmal die damals vorhandenen Hülfsmittcl (besonders englische 
Werke) vollständig benutzt siud, so dafs sie durchaus kein Vertrauen verdient und den 
viel anspruchsloseren kleineren Karlen von Renucll und besonders von Lenke (welche nüt 
der den Engländern gewöhnlichen Gewissenhaftigkeit vorgezogen haben, unbekannte Ge- 
genden leer zu lasseu, als sic auf französische , Manier mit erfundenem Detail auszufüllcn) 
bei weitem nachsteht. 

Da von den in den Raum der Karle fallenden Punkten mehrere astronomisch, 
aufserdem aber viele durch eine gro.se Anzahl sich in allen Richtungen durchkreuzender 
und im Stundeninaaf» meist unter einander und gewöhnlich auch mit den Zeugnissen der 
antiken itincrarieu übereinstimmender Reiserouten bestimmt sind, so liefsen sich die Zwi- 
schenorte mir, da die Richtung des Weges leider selten genau angegeben wird, nach den 
Zeitangaben verbältnifsmäfsig eintragen. Hierbei ist zu bemerken, dafs, wo die Entfernun- 
gen in Meilen angegeben sind, eiuc Berechnung, die natürlich nur auf Schätzung nach der 
Zeit beruht, nach der durchschnittlichen Rechnung der meisten Reisenden, 3 bis 3' 4 eng- 
lische Aldos für die Stunde, angenommen wurden, ausgenommen bei Fellow», der, vvie aus 
seinen Zeitangaben und aus der Vergleichung mit anderen Reiscuden hervorgeht, durch- 
aus 4 Miles auf die Stunde rechnet, so dafs danach eine seiner Milcs nur circa 1 einer 
Statute iiule beträgt. 

Was die alten Itincrarieu betrifft, so sind ihre Angaben, und zwar besonders die 
der Tabula Pcutingeriaiia, da uus das Itiucrarium Antouini leider für den gröfsten I K. il 

(*) 1 1 .i t.i 1 ' . . .v. a. 0- niilgelbrillc astronomische BrciletibcstiltiMungeo von Kehsud, Kulak, 

Atijum Karahitsar und Konij.iU »ind Für die Konstruktion der Karle von greisem Nutzen gewesen, 
bei den beiden Irisieren Orlen ist zwischen seiner und Kmurir's nicht sehr abweichender Bestim- 
mung das Mittel angenommen wotden. 

(*•) Die wertigen reistrcillen und dazu meist sehr ungenauen und oberflächlichen Notizen dar- 
über, welche mir bekannt geworden situl, timten sich ito Moni Irr r I8J4 Dee. IS. Feuilleton du Tornps 
ISiiOce. 17. ISJtJiui 9. Fcbr. 7- Journal des Saran* ISIS p. ins Bulletüio dell'lnslituto di Corr. 
Areh. Dirrinbi* 1 - li. denn, c Marzo tS.i.S. Ttourellcs Aonales de F Institut de Curr. Arch. T. U. 
Die bis jetzt erschienenen drei Hebe von Feuer s Dcacription de l’Asie Mineure enthalten nkltls für 
die Topographie Wichtiges. 

D 
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des inneren Klcinasieus fehlt, für diese Gegend meist sehr zuverlässig, nur sind einige Rou- 
ten, wahrscheinlich durch Schuld des Kopisten, unvollständig, so dafs dennoch die Lage 
mehrerer aus dieser Quelle bekannter Orter unsicher bleibt. 

Mit den Itinerarien steht Ptolemaeos im genauesten Zusammenhänge. Denn na- 
türlich khnnen seine Längen - und Ureitenangabeu nicht anders als durch Eintragung der 
Zwischenörter auf den Hauptslrafsen zwischen die wenigen durch astronomische Messung 
bekannten Hauptorte entstanden sein. Wenn man, von diesem Gesichtspunkt ausgehend, 
in eine nach den ptolemäischen Angaben entworfene Karte (*) die aus den Itinerarien be- 
kannten Strafsen einlrägt, so ergiebt sich durchweg eine überraschende Übereinstimmung 
mit denselben, was die Hauptrichtung der Wege und die Distanzen im Allgemeinen anbe- 
trifft, und einzelne Fehler der Kopisten in den Zahlen (**) lassen sich leicht verbessern. 
Mit Hülfe dieses Verfahrens lassen sich, wenn man nur nicht mathematische Genauigkeit 
in den ptolemäischen Angaben sucht, eine grofse Menge von Orten, die zwischen völlig 
sicheren Punkten liegen, mit Leichtigkeit und ziemlicher Bestimmtheit ansetzen, besonders 
wenn diese Angaben noch durch die Aufzählang des Hieroklcs unterstützt werden. Denn 
auch da* einfache Namenregister der Städte der Provinzen des oströmischen Reiches nach 
Constantin's Einlheilung, das wir unter Hierokles Namen besitzen, (***) kann in gewissem 
Grade für die Topographie als Auktorität dienen, indem cs fast immer, wie man aus den 
Aufzählungen derjenigen Provinzen, in denen die Lage der meisten Orte bekannt ist, z.ß. 
Achaja, Asia, Karia u. a., ersieht, eine geographische Ordnung, wenn auch nicht ganz streng, 
beobachtet, worin auch häufig die Aufzählungen der bischöflichen Sitze derselben Provin- 
zen, die unter dem Namen der Notitiac Kpiscopaluum vou Jac. Goar edirt sind, (f) damit 
Ubereinstimmen. 

Begrenzungen. Als Grenzen sind auf der Karte diejenigen angenommen, welche 
sich aus der Diadodienzeit unter der römischen Verwaltung zum Theil bis auf Hadriaaus 
und noch länger erhallen haben, und aus Slrabon, Plinius und Ptolemaeos mit ziemlicher 
Genauigkeit bekannt sind, obgleich auch nach ihren Angaben manches schwankend blei- 
ben mufs. So rechnen z. B. Strabon und Ptolemaeos die Orte Ankvra und Synaos zn 
PhrygiaEpiktctos, und Kadoi giebt Strabon (p. 576) als zweifelhaft mysisch oder phrygisch 
an, und Strabon setzt die beiden ersten in die Landschaft 'AßSaimc, (ff) während die 
Münzen und eine in Kadoi gefundene Inschrift der ’A«3j3<urr<u konstant den Beisatz äfurtf 


(*) $. das beiliegende Blättchen nach Ptolemaeos. 

('*) In den Zahlen ist der lateinische Text zu Grunde gelegt , ohne übrigens den griechischen 
von der Vergleichung ausxiucMicfscu, obgleich dieser bei weitem inkorrekter ist. 

(***) 'IipoxXtovc rpauueriacy Xvrialqpc; ed Wesseling, Yelcrum Romanornm Itineraria p. 619 ff. 
(f) Sie stehen unter den Byzantinern hinter Codini Oflicia M. frei et Aulae Const. 

(ft) Die. ist die richtige durch Münzen (Fckbel D. N. II. p. 448.) und Inschriften (Keppel II. 
p. 244.) beglaubigte Lesart statt ’Aßovfac, Strub, p. 576. Eben so wird auch die Form ABA1TAI 
bei Strab. p. 625 in ABA1TAI oder Aßaicai korrigirt werden müssen. 
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haben. Eben so ist Strabon, der in mehreren Stellen (p. 564. 572.576. 579.628.) über die 
Unsicherheit dieser Grenzen klagt, unsicher, ob er die ganze Landschaft Maionia oder 
Katakekaumene zu Lydien, Phrygien oder Mysien ziehen soll; frOhcr scheint sie nach 
Xenoph. Anab. I, 2, 10 wirklich Mysien zugetheilt gewesen zu sein, und noch Ptoleraaeos 
setzt Alydda, Trajanopolis und Temenolhyrai nach Mysien; auf der Karte ist die un- 
gefähre Grenzlinie so gezogen, dafs diejenigen Orte, welche Cicero, Strabon and Steph. 
von Byzanz bestimmt phrygisch nennen, Kadoi, Akinonia, Blaundos nach Phrygien, die 
übrigen nach Lydien fallen, womit, vielleicht zufällig, auch die spätere konstantinische 
Einteilung übcreinstiinmt. Ganz Olyinpenc, früher mysiseh, wonach auch der Olytn- 
pos bei Prosa den Beinamen des invsischcn behielt, ist auf der Karte als Theii von Bithy- 
nien angegeben, wozu es seit Prusias Eroberungen gehörte und von Plinius und Ptole- 
maeos gezogen wird (cf.Strab.p. 564. ff.). Auch die Grenze Bithyniens und Phrygien* ist, 
da sich hier nur wenige bedeutende Städte finden, nach deren Anführung man sich richten 
könnte, nur unbestimmt. Die phrygisch -galatische ist nach Strabon und Ptolemaeos an- 
gegeben, so dafs Amorion, Abrostola, Trikomia noch phrygisch sind, Orte, die erst durch 
die Constantinisrhc Eintheilung zu Galatien gezogen werden. Ikonion ist nach Strabon 
und Plinius als lykaonische Stadt bezeichnet, während es bet Ptoleraaeos als kappadoki- 
sche erscheint ; eben so nach Plinius und Ptoleraaeos Laodikeia Katakekaumene, welches 
Strabon p. 576. noch zu Phrygien rechnet. Eben so unbestimmt sind die södlichen Gren- 
zen Pbrygiens gegen Karten und Pisidien. Gegen Karten ist nach Strabon’s Angabe 
fp. 578.) Karura als Grenzort angenommen, so dafs zugleich das Kadtnos - Gebirge eine 
natürliche Grenze bildet, womit Plinius ilbereinstimmt, der Antiorhia, Aphrodisias, Trape- 
zopolis Karien, Laodikeia dagegen Phrygien zutheilt. Hiervon weicht freilich Ptolemaeos 
ab, der Karien bis Laodikeia incl. ausdehut, und eine andere Angabe Strabon's, wo Aphro- 
disias und Tabai als phrygische Städte erscheinen. Die gewöhnlich befolgte Anordnung 
hingegen, wonach Attuda, Mosyna, Trapezopolis Phrygien, Kibyra Karien zugehören, ist 
erst die Constantinisrhe. 

Gegen Pisidien ist die Grenze so gezogen, dafs sie auch hier den weitesten Umfang 
von Phrygien darstellt, und die ♦gvy ix Tliniaui oder xpe; IIuriLar nach Strabon’s Angabe 
(p. 576.) mit umfafst; denn dieser Theii Pbrygiens, die Gegend von Antioclieia bis Apollo- 
nia und Sagalassos, wurde nach Strabon (p. 569 und 577.) erst durch Aiuyntas Eroberun- 
gen vom Hauptlaude losgerissen, und blieb später mit Pisidien und Lykaonicu unter einem 
römischen Statthalter vereinigt. In der Anordnung des Ptolemaeos erscheint es getheiit 
zwischen den Provinzen Paraphylien, wozu Pisidien, und Galatien, wozu Lykaonien ge- 
rechnet wurde. Auch der zu Phrygien gehörige Theii von Kabalia mit Kibyra erscheint 
auf der Karte als Theii des zwischen Phrygien und Pisidien schwankenden Gebietes, da 
nach Strabon (p.6,51.) die Einwohner pisidischcn Stammes waren; wahrscheinlich war 
dies eben so der Fall mit der Gegend von Themisonion undSanaos nördlich bis zum Kad- 
uios-Gebirge, das die natürliche Südgrenze Pbrygiens bildet; allein da dafür keine aus- 
drücklichen Zeugnisse vorhanden sind, und Strabon (p.576.) jene Orte phrygisch nennt, 

D 2 
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co sind sie auf der Karte auch nur als solche bezeichnet und vom pisidischen Gebiet aus- 
geschlossen worden. 

Bei den folgenden spcciell topographischen Erläuterungen wird beim Leser nur 
Bekanntschaft mit dem noch immer vorzüglichsten Werk über die alte Geographie Klein- 
asiens, Leakc's Asia ininor (*) und höchstens noch der wichtigsten der neueren Reisebc- 
schreibungen , Arundell's Discoverics, vorausgesetzt, alle übrigen für Topographie wichti- 
gen neueren Entdeckungen sind an den betreffenden Stellen angeführt worden. 

Südliches Phrygien und Grenzgebiet von Karicn und Pisidien. Da 
die Lage von Laodikcia (Eskihissar), Tripolis (Jenidshe), Hierapolis (Pambuk Kaleasi), 
Eumeneia (fschekli), Apameia Kibotos (Dincir), Attuda (Ipsili-hissar) durch Ruinen und 
Inschriften fcststeht, so ist es hier leicht, die kleineren Zwischcnorte fcstzusetzen. Nach 
Laodikeia und Hierapolis nennt Hierokles (p. 665.) Moeve«, 'Attv#«, {•*) Tfairi^ovxoXjc, 
KsAsurrtu. Dieselben Namen haben mehr oder weniger korrekt (cf. Wesseling’« Noten) 
auch die Not. Episc. und Acta Conc. Da nun Attuda durch Inschrift bestimmt ist, und 
unfern davon ein Flufs MeVvvot lliefst, der bei Anliochcia in den Maiamlros fällt, so möchte 
yiSruva. wohl mit Recht an die Quellen dieses Flusses gesetzt werden, nördlich von Aphro- 
disias, das schon zu Karien gehörte. Trapezopolis, das auch Ptolcmaeos nördlich von 
Aphrodisias ansetzt, scheint östlicher als die vorigen Orte gesetzt werden zu müssen, nicht 
nur weil Hierokles es zwischen Mosyna und Kolossai setzt, sondern auch weil es später 
(in den Nolit.) zur Provinz Pacatiana I, deren Hauptstadt Laodikeia ist, gerechnet wird, 
während Attuda, Mosyna und Hierapolis zur Pacatiana 11 gehören ; auch nrnfs es dem 
Kadmos -Gebirge südlich gelegen haben, da es Plinius V. 29. zu Karien rechnet; es ist 
demnach auf der Karte auf die Stelle der Ruinen von Kisildsha Buluk (Arundell Disc. 11. 
p. 147.) (***) gesetzt. Kolossai endlich, dessen genaue Lage Arundell (Disc. II. p. 168 ff.) 
nicht zu bestimmen wagte, ist durch Hamilton’s Auffindung des Katabothron des Lykos 
innerhalb der Ruinen, 3 Milcs NW. von Chonas völlig gesichert. (R. Gcogr. Soc. Journ. 
Vol.VH. p.60.) 

Nach Kolossai nennt Hierokles KrpCraxit, das nach den Münzen bciEckhel D.N.UI. 
p. 1 49. den Beinamen Aisnme-apnn führte; unter diesem Namen setzt cs Ptolemaeos zwi- 
schen Laodikeia und Apameia, und danach ist cs auf der Karte ohne genauere Bestimmung 
angeselzt 

(*) Gramer* Asia Minor, ein Werk, da* von englischen Reisenden oft lobend angeführt wird, 
halte ich leider bei dieser Arbeit entbehren müssen. 

(**) Genau an derselben Stelle, wo Attuda liegt, d, h zwischen Aphrodisias, Antioeheia und].ao- 
dikeia, hat Ptolemaeos einen sonst unbekannten Ort, BITQAKA, was man für eine Cormption aus 
ATTOTAA halten könnte, wenn nicht Bitoaua neben Attuda in einer Notit. Episc. vor käme, die 
Arundell (Disc. t. p.SP.) mittheilt, deren Quelle er aber nicht sngiebt und ich durchaus nicht habe 
auüindcn können. In den von Goar edirtrn vier Nolilien erscheint nur Attuda, kein Bitoana. 

("**) Wenn diese nämlich wirklich von den Ruinen zu Kiatl-hissar verschieden sind, wie auch 
Lapie auf aeiner Karte annimmt, wahrscheinlich nach Corancez, dessen Itineraire d’une pari peu 
connue de 1‘Asic mineure ich leider habe entbehren müssen. 
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Die Tab. Petit, hat eine Strafse von Laodikeia nach Perge, auf welcher Tlicmiso- 
nion und Connasa als Zwischenorte, aber nur zwei Entfernungen, Thein, bis Conn. 
XX.Min MP. und Corni. bis Perge XU MP., augesetzt siud. Der Gcographus Ravennas, 
dessen Hauptquelle durchaus eine ältere Kopie der Tab. Pcut. gewesen zu sein scheint, 
und bei dem daher die Ortsnamen gewöhnlich in der Rcihefolge der römischen Strafsen 
aufgezählt sind, ueuut (Lib. I. cp. 1 8.) : „Silleo, Crctopolis, Apollonia, Connasa, Tagina, 
Apamca Cvboton, Taxon, Eatrileon, Filaction, Themissinion." Obgleich hier zwei ver- 
schiedene Strafsen durch einander geworfen und einige Namen unerklärlich siud, so läfst 
sicli aus dieser Stelle doch wohl schliefsen, dafs die oben erwähnte Strafse, östlich von 
Themisonion, zwischen diesem Orte und Connasa, Phvlahaion (denn dies bezeichnet ge- 
wifs das komimpirtc Filaction) berührt habe, welche Stadt auch Plolcmacos in kleiner 
Entfernung östlich von Themisonion ansetzt (*). Ich möchte daher die von Arundell be- 
schriebenen Ruinen von Kaihissar und Kisil-hissar (Disc. II. p. 136. 14S.), welche er für 
Themisonion und Kibyra hält, lieber jenes für Phylakaion, dies für Themisonion halten, 
da Kibyra sowohl wegen Slrabon's Augabc (p. 6 JO. 635.), dafs cs au den lykischen Gren- 
zen unweit Tlos und Termcssos liege, als wegen seiner Verbindung mit den drei kabali- 
schen Städten Oinoanda, ßubon und Balbura, deren Lage sich durch Ptolcmaeos einiger- 
mafsen bestimmen läfst, und wegen Livius Bericht über die Expedition des Manlius weiter 
südlich gesetzt werden rnufs, womit auch Ptolcmaeos Ansetzuug stimmt, wenn inan, wie es 
der ganze Zusammenhang fordert, die Breitenangabe 38° 53' (wonach Kibyra nördlich 
Von Hicrapolis fallen würde) in 37° 55' korrigirt. 

ln der Fortsetzung der Strafse zwischen Themisonion und Cormasa scheint auch 
Lagina oder Lakina gelegen zu haben, denn so kann man leieht das Tagina, das beim Ra- 


(*) Die Rübchen bei Jatagan und Kisilhissar bilden nach ihrer Vereinigung mit den anderen Ge- 
wässern der Ebene von Karajuk den Flufs, der sich östlich von Koigcz (Kaunos) in Karicn als be- 
deutender Strom ins Meer ergießt (Fellows p. 2 \ 9 - und Lapie's Karte nach Coranccz), und den Plin. 
(V. 29.) Axon nennt. Da nun eine von Arundell (1. c.) angeführte Münze von TLemisonion den 
Flufs AZ AN HE nennt, so könnte leicht Plinius’ Axon (denn sonst kommt der Name nirgends vor) 
nur aus Azanes korrumpirt sein, im Fall man diesen nicht für einen Nebenflufs halten will. Der- 
selbe Flufs kommt, wie cs scheint, unter verdorbener Benennung bei Livius vor (XXXVIII. 1-4.), 
wo der Cousul Manlius auf seinem Zuge gegen die Galater nach drei Tagemärschen von Tabai 
(jetzt Davas, Corancez und Richter, Wallfahrten p. 543.) zum Flufs Chaos kommt, denn so restitoi- 
ren die Herausgeber den korrumpirten Namen der MSS. ,,ad Gausamenem, ad Casuannem, ad Ca- 
sum jimnem , ad Cahum arauem." Da ein Flufs Chaos sonst nicht vorkommt, so könnte man auch 
dies für eine Corruplion des Namens Azanes halten, zumal da die angegebene Entfernung auf kei- 
nen anderen Flufs pafst, denn gleich darauf kommen die Römer nach Eriza, der Stadt der ’Epi£ij*ai' 
(so ist gewifs statt * zu lesen), welche Ptolcmaeos in Karien an der lykisch - phrygiseben 

Grenze ansetzt, und dann zum Flufs Indos, den Plinius (V. 29.) auf den Bergen von Kibyra ent- 
springen lafst. Die weitere Fortsetzung des Zuges bei Kibyra sorbei, über Sioda und dcu Kanlaris 
Flufs lafst sich aus Mangel an Kcontnifs der Gegend jetzt noch nicht erläutern, so wie eben des- 
halb die Lage von Kibyra nicht mit Gewifshcit bestimmt werden kann. Ober dia weiter folgenden 
Lokalitäten Caralitis palus, Mandropolis, Lagon findet sich die genügendste Auseinandersetzung bei 
Arundell (Disc. II. p. 119. 125. l4s. ff.). 
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vennas dicht neben Corma&a steht, korrigiren. Dieser Ort, der in den Actis Cour, ond 
Notit. Episc. in der Provinz Phamphvlia ü unter dem Namen Aayww» oder A«yr uv xsXi« 
oder Aa yuvta. vorkommt (cf. Lequien oriens Christ. T.L p. 1031.), ist durch die von Arun- 
dcli (Disc. II. p. 117.) za Jarisli aufgefundene Inschrift mit dem JSuet AtucWuv bestimmt, 
und gewifs mit dem Lagon (oder Lacon Cod. Bamb.) des Livius (XXXVIII. IS.) identisch; 
vielleicht ist auch das Ta^eva des Ptol. südöstlich von Themieonion nur aus Attxirva oder 
Aa'xjra korrumpirt. (•) 

über Lysinia, Darsa, Kormasa, Baris, Sagalassos, Sandalion, Krcmna, Selge genüge 
es auf Arundell zu verweisen; die übrigen Orte dieser pisidischen Grenzgegend sind 
hauptsächlich nur nach Ptolemaeos und Hierokles angesetzt, daher nicht vollständig 
sicher. 

Über Apamcia Kibotos, Kelainai und Umgegend ist ebenfalls alles topographisch 
Wichtige von Leake (p. 1 58. ff.) und Arundell (Disc. I. p. 1 S4 — 231 .) zusammengcstcllt und 
erläutert, auch ist noch Hamilton (Jonrn. of the R. G. Soc. Vol. VII. p. 59.) zu vergleichen. 
Nur nach Arundell’s und Hamilton's Maafsangaben und Beschreibungen ist das Plänehcn 
auf der beiliegenden Karte konstruirt, kann daher keinen Anspruch auf grofse Genauigkeit 
machen, wird aber doch besser als jede Beschreibung dienen, sich die Lage der beiden 
antiken Städte ond den Lauf der Flüsse Maiandros uud Marsyas anschaulich zu machen. 
Ich bemerke nur, dafs alle Karten den Orgas erst nach der Vereinigung des Marsyas und 
Maiandros in diesen fallen lassen, ganz gegen Strabon’s Ausdruck; rmSiW.n (t Mur!»;) 
■wpof Tci 1 MatavJjöov r po<rt ot a xai iKXor ercTaucv ’O^yat», wonach der Maiandros den 
Orgas früher aufnimmt als den Marsyas, so dafs der Orgas kein anderer als derFlufs sein 
kann, über den Arundell (L c. p. 185.) zwischen Dineir und der Brücke des Maiandros bei 
Digctzi kam. — Die Convallis Aulocrcnis deccm miilia passuuin ab Apamia Phrvgiam 
petentibus bei Plin. V. 29. scheint mir das auf beiden Seiten von hohen Bergen einge- 
schlossenc enge, aber lange Thal Dumbari oder Dombai Ovassi zu sein (s. Arundell I. c. 
p.187.229. Köhler bei Leake p.138. Fellows p.159.). Leake (p. 1 5.3.) hielt Dombai für 
Korruption aus Ta ßsu und somit das Thal für das TaSt iw'r iiticv, allein nach Fellows und 
Arundell ist die richtige Schreibart Dumbari Ovassi, der Name aber bedeutet türkisch 
Büffelthal, so dafs daraus nichts bewiesen werden kann. Die von Fellows und Köhler 
erwähnten Ruinen einer bedeutenden alten Stadl in der Nähe, die wahrscheinlich Leake 
veranlagten , Tabai hier anzusetzen, sind gewifs keine anderen, als die von Apamcia, bei 
dem nach Arundell nur zwei Stunden entfernten Dineir. Es ist somit kein Grund, das 
Taßa.i mit dem Ta-SsmV ntin » Strabon's (p. 576.630.) und das Tabae, welches von Livius * 
im Zuge des Manlius erwähnt, von Hierokles (p.689.) und den Notit. Episc. nach Karien 
gesetzt wird, und noch jetzt Davas heifst, für verschiedene Orte zu halten, obwohl Steph. 
Byz, mit der ihm oder wohl mehr seinem Exccrptor eigenen Flüchtigkeit sogar drei Ta'Sat, 

(*} Hütte die Inschrift nicht deutlich in dem Namen ein x, so würde v voi-zuzielren sein, da 
aulser der konstanten Schreibart aller Aukloren, die den Ort erwähnen, euch die Analogie mit Aayiva 
in Karien und Aayawia in Üilhynicn dazukommt. 
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in Lydien, Karien und Ilspa/a (sc. der Rhodier, die in ihrer gröfsten Ausdehnung ganz Ka- 
ricn omfafst), unterscheidet, dabei aber doch von dem lydischen T «£* i Stiflungssagen er- 
zählt, welche mit Kibyra und Pisidien im engsten Zusammenhänge stehen. Diese südli- 
chere Lage von Tabai wird bestätigt durch Strabon’s Angabe, dafs die Bewohner der 
Tabcnischen und Killanisehen Ebene mit Pisidieni gemischt seien. Das sonst unbekannte 
KiAAx'vis» Titlet palst dann sehr gut auf die grofse Ebene von Karajuk (ArundcllIL 
p. 134.). 

Zwischen Apamcia und Eumeneia (Ischckli) hat die Tab. Peut. die Namen Pella 
und ad Vicum (eben so der Geogr. Ravennas I. IS.), aber nur zwei Zahlen XII. und XIII-, 
deren Summe schon fiir die ganze Distanz zu grofs ist; wahrscheinlich ist also ein Name 
zu viel; und es ist nicht unmöglich, dafs Pella Peltai bezeichne, welches auch in dieser 
Gegend, obwohl mehr nördlich von Apameia, lag, dieser Name aber in eine andere Strafse 
(vielleicht von Eumeneia Ober Peltai nach Synnada) gehört, die aus Mangel an Kaum in 
der Tab. Peut. weggefallen wäre. Der Ort ad Vicum fallt übrigens, wenn man die Distanz 
von Eumeneia aus XIIMP. in VII korrigirt, auf die von Arundell uoweit Omai gefundenen 
Ruinen (Visit to the seven Churches p.239.). In diese Strafse fällt aufserdem nach der 
Tab. bei ad Vicum eine Verbindungsstrafse von Hierapolis ein, die leider in Namen und 
Zahlen unvollständig ist; indessen läfst sich die erste Station von Hierapolis XV MP. Tral- 
les ziemlich genau bestimmen, da genau in dieser Entfernuug Arundell Ruinen einer alten 
Stadt bei dem Dorfe Kuslar fand (Visit to the seven Churches p. 231.). Der Name Tral- 
leis kommt auch bei Hierokles (p. 670.), in den NotiL Epiac. und Act. Consil. unter den 
Städten Lydiens vor, bezeichnet also, wie schon Wesseling bewiesen hat, eine von dem 
bekannten Trallcis in Karien völlig verschiedene Stadt; und es liefse sich gegen die hier 
angenommene Lage nur einwenden, dafs alle übrigen uns bekannten Städte der eonstanti- 
niachcn Provinz Lydia nördlich vom Maiandros liegen. (*) 

Westliches Phrygien, Maionien, Irdisches und mysisches Grenz- 
gebiet. In diesem ausgedehnten Landstrich hat die Tab. Peut. nur eine Strafse, von Phi- 
ladelphia über Clanudda (sic, Diauida Geogr. Rav. I. 19.), Alydda, Akmonia, Kotyacion 
(Coclco!) nach Dorylaion. Da von diesen Orten aufser den beiden Endpunkten Ko- 
tyaeion, durch den noch fortdauernden allen Namen Kutahijah, Akmonia durch die In- 


(*) Gsnz n»he bei diesem Orte fsnd Arundell (1. c. p. 232.) Reste einer anderen alten Stadt, die 
ich vermutbungsweise Ilionysopolis genannt habe, weil diese Stadt nach den Nolit. Episc. mit Hicis- 
polis, Attuda, Mosvna und wenigen anderen ganz unbekannten Orten die Provinz Pscatiana Sccunda 
bildete, früher aber nach Plinius (V. 29.) zum Convcutus Apamcnus gebürte, also jenen Orten, die 
mit Laodikeia zum Convcutus Cibyrmticus gerechnet wurden, nördlich lag. Nach diesen beiden Be- 
stimmungen, und mit Rücksicht auf den Flufs Maiandros, der auf ihren Münzen vorkommt, kann 
sie kaum anders angesetzt werden, und vergleicht man damit Arundcll's Schilderung dieser Gegend 
(p. 23.1.): wc were completely in the temtories of Bacchus; nothing to be acen on all sides but vine- 
yards, the fruit black and of dclicious flavour, so läfst sieb für eine Aianlvou evXrc gewits kein bes- 
serer Platz finden. 
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Schriften zu Ahatköi sicher, und die Zahlen der Tabula so weit correkt sind, (*) so blei- 
nur Al vdda mul das unsichere Clanudda zu bestiuimen. Die für Aludda in der Tab. Peut. 
angegebenen Entfernungen, 25 MP. \ou Akmonia und 65 MP. von Philadelphia passen so 
gut auf Uschak, dafs schon Arundell, und gewifs mit Recht, diese Stadt oder die nahen 
Ruinen Tschok Koslar für Alydda (**) erklärt, und zugleich ihre Identität mit 1 laviopolis 
aus Inschriften und Münzen bewiesen hat (Visit to the seven Churthcs p. 252., Disc. T. I. 
p.105.). Weniger glücklich ist er mit dem anderen Zwischenort gewesen, dessen Name 
nicht einmal vollkommen sicher ist Da indessen die Notit.Episc. ein BKaCv&c in Pbrygia 
Pacatiana, die Akten des Chalkedonischen Concils Blaundos in Lydien, Stephanos Uyz. 
BXnv&c als Stadt Phrygiens nennen, Ptolemaeos UKaJaripcf (wofür gewifs BXnüirds« zu le- 
sen) südlich von Akmonia anselzt, endlich Münzen mit der Aufschrift BAATNAEQN von 
Arundell in dieser (legend gefunden sind (Disc.1. p. 92.), so inufs diesen vereinigten Zeug- 
nissen gewifs die Lesart der Tab. Peut „Clanudda” nachstehen, die nur scheinbar unter- 
stützt wird durch einige von Arundell angeführte Münzen mit der Legende K.VANNOT- 
AEHN, indem diese bei der leicht möglichen Verwechselung von |< und R leicht falsch ge- 
lesen sein konnte, wenn anders überhaupt dieÄchllicit der Münze aufscr Zweifel ist (**•). 
Diesem Blaundos schrieb Arundell (Disc. I. p. 61. ff.) die von ihm entdekten bedeutenden 
Ruinen bei Suleiman (oder, wie Hamilton schreibt, Suleimanli) zu, was die gerade in die- 
sen Theileu durch die Menge von Ilineraricn ziemlich sichere Konstruktion der Karte, mit 
Berücksichtigung der in der Tab. Peut. angegebenen Entfernungen, durchaus nicht erlaubt, 
indem jene Ruinen bedeutend östlich von der Richtung der Strafse fallen. Ihr wahrer al- 

(*) Ahatköi ist nach Scclzcn und Renocll aogesetzt, da Hamiltons Angaben (1. c. VII. p. 39.) 
einmal 6 Milcs und dünn wieder 6 Stunden (d. h. IS Miles) gerade östlich to» üschak und 4 Stun- 
den nördlich von Scgiklcr unzuverlässig scheinen , wie überhaupt sich in diesem Bericht viele Nach- 
lässigkeiten finden , so z. B. die Richtung des Weges von Scgiklcr nach Kobek östlich angegeben ist. 
während sie getade westlich liegt. Hamilton will auch zu Susus bei Abatköi eine Inschrift gefun- 
den haben, woraus hervorginge, dafs die Ruinen von Ahalköi Trajanopolis angeboren, da er sie 
aber nicht mittlieilt, so läßt sich Uber die Zulässigkeit dieser Annahme nicht urthcilcn. 

(**) Bei Ptolemaeos weiden Aljdda, Trajanopolis und Temenothyrai unter den musischen »Stadien 
aufgczäbU und durch falsche Längengrade so weit westlich gerückt, dafs sie nicht, wie cs nach der 
wahren Lage der Fall sein würde, die Verbindung zwischen den südlicbcrcn maionischen Städten 
und Kadoi. welches Ptolemaeos ebenfalls nach Maionico setzt, unterbrechen. Der Fehler kommt 
aber gewifs auf Rechnung des Ptolemaeos selbst, indem diese ganze, historisch immer unwichtige und 
von keiner Hauptstraße durchschnittene Gegend den alten Geographen selbst nicht genau bekannt 
gewesen zu sein schciul. 

(••*) Nicht zu verwechseln ist mit diesem Blaundos das BXev£ec, welches Strabon (p. 567.) in die " 
Nähe des plirvgisclicn Ankyra und der Makestosquellen setzt, und Uierokles (p.662.) in der Form 
BVa?oc in Mysicii ansoUt; diesem entspricht nach Lage und Namen der neue Ort BoUl, nach Ha- 
milton (1. c. VIII. p. l40) 12 Stunden SO. von Kcbsud am Makestos. Da in diesen drei Formen 
des Namens nie ein » vorkornmt, so werden die von Eckbel (D. N. III. p. 95.) angeführten Münzen 
mit BAATNAEßN und dem Flufs I11IIOTPI05 gewifs dem südlicheren lydopbry gischen Blaundos 
zuzusch reiben sein, was ich bemerke, weil die Karten von Rennell und Lapie auf diese Autorität 
hin einen Flufs liippurios in den Makcslos fließen lassen. 
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ter Name, den Hamilton (1. c. Vol. VIL p. 39.) in einer Inschrift tu Kobek gefunden haben 
will, würde, wenn es ibm gefallen hätte, die Inschrift oder wenigstens den Namen rnitzu- 
theilen, für die Topographie dieses Theils von Phrygien von grofsem Nutzen sein. In Er- 
mangelung dessen ist auf der Karte von den Städten, welche Ptolemaeos und Hierokles 
hier nennen, die einzige hierher passende Tiberiopolis, nach Suleimanli gesetzt. Eben so 
unsicher sind die Reste byzantinischer Städte, die Arundell zu Besch-Schcr und Kalinkesi 
fand (Disc. I. p. 101.127.), nach Hierokles und Notit. ntireu^a und B^ütra benannt Auf 
diese folgt bei Hierokles (p.667.) 2vtjSa<mf, dessen Lage durch eine von Hamilton (I.c.p.39.) 
zu Segiklar gefundene,* den Namen XEBA5TH enthaltende Inschrift bestimmt und durch 
den heutigen Namen des Flüfschens bei Segiklar, Seba&lü Su (Arund. Disc. I. p. 131.), be- 
stätigt wird. 

Über die anderen Städte des oberen Hermos • Thaies oder Maionlens genüge es, auf 
Arundell und Keppel zu verweisen, die hier sehr vollständig sind; nur bemerke ich Fol- 
gendes: Da das Kugoo rttüv bei Strabon (p.630.) wegen der Verbindung mit dem 'Tg**'«»» 
dem oberen Hermos-Thale zu entsprechen scheint, so könnte vielleicht der Flecken Kureh, 
wo Arundell (Disc. I. p. 119.) antike Reste fand, den allen Namen erhalten haben. Die 
Lage von Selendi, dem alten 5iXa.*ict der Notit Episc., das Keppel fälschlich an den Her- 
mos setzt, ist nach Hamilton berichtigt Synaos würde ich trotz der Namensäbnlichkeit 
nicht nach Simavrul gesetzt haben, da Keppel (U.p.262.) meint, dieser Name sei aus Ismail 
korrumpirt, wenn nicht, aufserdem dafs die Lage zu den nahen von Hamilton entdeckten 
Ruinen des phrygischen Ankyra oder ’Ayxvp* iuva'ou an den Makestos-Qnellen (L c. VIII. 
p. 141. Strabon576. PtoL),sehr gut pafst, Hamilton in einer Inschrift daselbst den Namen 
Synaos gelesen zu haben versicherte. In den angränzenden Tbeilen von Mysien und Bi- 
thynien bleiben mehrere von Hamilton und Anderen aufgefundene alte Orte ohne Namen, 
da es Willkür sein würde, bei dem völligen Mangel anderer Zeugnisse, die nur aus Hiero- 
kles und den Notitien bekannten Namen nach Konjektur beizuschreiben. Nur bei den 
byzantinischen Ruinen von Kcrteslck (Ham. I. c. VII. p.35.) könnte man vielleicht an dag 
KEPTH denken, das Hierokles (p. 663.) gleich nach Miletopolis und Germe (Ruinen bei 
Germaslü) nennt, und eben so gqt KEPTH gelesen werden könnte. 

Im nördlichen Thcile von Phrygia Pacatiana, welcher Östlich durch die zu Phrygia 
Salutaris gehörige Gegend von Nakolcia und Dorylaion begrenzt wird, nennt Hierokles 
(p. 668.) nach ‘Axpüva, ("A KfiovU) die Orte: ’AAi»£ Tsu^j»garetJ, AuxAtk, ’AgiWisr, Kuhwvsc. 
’A via, Eudsua'c, 'A£ave( Orte, die aufser dem letzten meist nur noeb in den Concilienakten 
und den Notitien Vorkommen (s. Wesseling’s Noten), und denen es daher schwer ist, eine 
bestimmte Stelle anzuweisen. Auffallend ist, dafs eine so bedeutende Stadt wie Kotyaeion 
hier fehlen sollte, wenn der Name nicht etwa in dem ohne Zweifel korrumpirten IOTXAPA- 
TA3 verborgen ist, eine Vennuthung, die wenigstens durch die Reihefolgc der Na- 
men bestätigt wird, die von Eumeneia an immer nördlich hinaufgeht. In diesem Falle 
wäre Alioi zwischen Akmonia und Kotyaeion zu setzen, vielleicht nach Ottorak-Köi, wo 
Seetzcn Inschriften fand. Kydissos ist, da PtoL den Atyuf der Kulcnriiv in Pbrygien an 

£ 


Digitized by Google 



34 


die Grenze Bifbynieu» setzt, vielleicht In Üngi; Dioklcia, das auch PtoL hat, aber zu 
weit östlich, zwischen Nakoleia und Prymnesi» (wodurch es innerhalb Phryg. Salulari« 
fallen würde), ansetzt, wird vielleicht durch die Rainen und Felsengräber bezeichnet, die 
Kühler (Lcake Asia Min. p. 142.) beim Übergang des Pursek zwischen Kutabijah und In 
öngi bemerkte. (•) 

Über die Ruinen von Aizanoi (dies ist nach den Münzen und Inschriften die rich- 
tige Lesart) zu Tschavdere-Hissar vcrgl. St. Asaph bei Arundell Disc. II. p. 347. ff-, Keppel 
II. p. 204. ft, Hall bei Keppel II. p.445. ff., Fellows p. 141. IT., Texier im Moniteur 1834 
Dec. IS., Tcmps lS.34.Sept. 5., 1 835. Jan v.!)., Bulletino dell'Instit. di Corr. arch. 1834. Dec. 
Zwischen Aizanoi und Kotyaeion mufs ein alter Ort gelegen haben, da Keppel in mehre- 
ren Dörfern daselbst Fragmente und Inschriften fand, allein ich möchte nicht mit Keppel 
(II. p.197.) aus der Inschrift zu Tatar -Basardsbik: T sv<pw> Mirunctu Au xui toic Bovtfrcuc 
auf einen alten Namen lienna schliefsen. 

Über di« Strafsc der Tab. PcuL von Dorylaion über Nakoleia, Konnoi und Eukar- 
pia nach Enmeneia und Apameia verweise ich auf Leake (p.24.ff.). Eine genauere Be- 
stimmung ist noch nicht möglich, da noch kein Reisender diescu Weg gemacht hat; ich 
bemerke nur, dafs in der Gegend, wohin nach den Zahlen der Tab. Peut. Konnoi fällt, 
südlich von Altuntascb, Richter (Wallf. p. ,368.) in den Dörfern Evetet und Tatahmer (sic, 
nach Kinneir p. 234. u. Niebuhr Tatar -Miihamined) viele antike Fragmente fand, und 
dafs ich nicht mit Lcake Nakoleia nach den Ruinen von Pismcsch- kalessi bei Doganlu 
setze, die, wie Lcake selbst gesteht, viel weiter als XX MP. von Dorylaion, und für die 
Richtung der alten Strafte viel zu weit östlich liegen. S. über die Ruinen bei Doganlu 
oder Duaslan weiter unten p. 38. 


(*) Io der Gegend dieser Reste liegt ein türkischer RegrähnifspUu, sro Fellows unter anderen 
Ardiitekturfragmonleu eine Volir-Ara mit Reliefs fand, die auf der einen Seite eine Votiv - Inschrift 
(*A ya&y wiy r, övisif aai ftaofcie 'Ufifitit Iloaä iv^qi), auf der anderen die luscimfl: 

ACIXAEKAIACKXlinAE 
Ol ACKÄHnAÄATYnOr 
KOYPNAETHNOI * 

trägt (Fellow» p. 127-). Yates in »einen Anmerkungen tu den Fcllows’schcn Inschriften (p. 323.) 
will au» dem letzten Wort, welches er Keuftum]»*} liest, schliefsen, dal» hier ein Ort Kivfrtiw; ge- 
legen habe (auf den übrigen» ein kühner Emcndator da» des Hieroklcs auch beziehen 

könnte), aber weder er noch Fellows erklärt das letzte Wort der zweiten Zeile, welche» Dr. Franz, 
aehr glücklich in Xanhrai rcstituirt (so dafs, wenn in der letzten Zeile nach Kevpcurr;T4f noch eia 
Wort fehlt, wie Fellow» es bemerkt, hier etwa Inotovr oder Imlrca* ergänzt werden kann), und zu- 
gleich bemerkt, dafs die Vaterstadt dieser Personen nicht nothwendig mit dem Fundort de» Denk- 
mal» identisch sein nium«. Man braucht indessen keinen alten Ortsnamen Kovprorrgc zu schaffen, da 
der Buchstabe, den FcUows und Yates Für E lesen, eben so gut 2 sein kann, das in dieser Inschrift 
immer die eckige Gestalt hat, und cs scheint mir daher keine gewagte Konjektur, K«fv<aewi;«oc oder 
Koupnasnroci (von Korniaspa ao der Ostgtenze Galaliezu bei Tavium, ein Ort, der in der Tab. Paut. 
und mehreren Byzantinern vor kommt) au lesen. 
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Mittleres Phrvgten und Parorcios. Von Apamda aus gehen 2 Straften in 
Östlicher Richtung nach Lykaonteo. Von diesen ist die südlichere in der Tab. Peut ent- 
halten, sie führt mit XX1IU MP. nach Apollonia und XLV MP. nach Antiocheia: beide 
Städte sind durch Arundells Entdeckungen der Ruinen bei Oluburlu uud Jalobatsch 
bestimmt (Discor. Vol. I. pag. 236 u. 26S.) (*). 

Die zweite wenig nördlichere Strafte ist die von Strabon (p.663.) aus Artcmidoros 
uns auf behaltene grofse Karavanenstraftc von Ephesos nach dem Euphrates, welche von 
Apameia aus Über Philomelion und Tvriaion nach Laodikeia (Jorgan Ladik) ging und in 
dem Theile von Apameia bis Philomelion von Arundell (Disc. I. p.2S2 ff.) hinlänglich er- 
läutert ist. Da nach ArundeU’s Entdeckung von Antiocheia zu Jalobatsch, Akschehr (we- 
gen Strabon » Angabe p.577.) nur Philomelion sein kann, so bleibt von bedeutenden Städ- 
ten auf dieser Strafte nur Tvriaion zu bestimmen, welches nach der von Strabon auf 840 
Stadien angegebenen Entfernung von Garsaura (Akseraj) (*+) höchstwahrscheinlich llgün 
ist, womit auch Xenophon’s Angabe der Entfernung nach Ikonion 20 Parasaogen ziemlich 


(•) Von Antiocheia geht die Strafte mit LX MP. nach einem Zwischenort, dessen Name ausge- 
lassen ist, wo sie mit einer Seilenstrafte von dem LXXX MP, entfernten Side zusarameoftUt; die 
Distanz von diesem Ort bis Ikonion fehlt ebenfalls. Nun giebt uns der Googr. Ravennas die fehlen« 
den Namen dieser Strafte in zwei Stellen 1,17: Neapolis, Papa, Mistia, Anliochia Pisidiac und I, 18: 
Antiochia PUidwe, Neapolis, Papa. Auch setzt Ptolemaeos Neapolis südlich von Antiocheia, und 
eben so verbinden Hierokles (p. 672.) und die Notit. Episc. beide (.hrte, und da Hierokles gleich dar* 
auf Aijumu (oder Atpvwt im'Xic der Not. Ep. und Act« Cooc.) nennt, so ist in der Karto jenes auf die 
Ruinen bei Tutinck und Ejerklcr (Arundell Disc. I. p. 320.), dieses auf Galandos, dessen Lage einer 
allen Stadt entspricht (Ar. I. p. 326.) und in der Nabe von Sümpfen und des Sees von Ejcrdir an« 
gesetzt. Diese Orte gehören bei Ptol. zum Pisidischen Phrygien; den ’Opoefrms/ (oder nach andern 
Autoren ‘OpeavfrEc), dagegen theilt er Mträio* und IlaWa zu, jenes westlich, dieses östlich setzend* 
aber die wahre Lage muftte die umgekehrte sein, indem bei Hierokles und den Not. Ep. Pappa noch 
zur Provinz Pisidia, dagegen zu Lykaonia gehört. Letzterer Ort würde dann etwa auf das 

quellen reiche Sergi Seraj fallen (Paul Lucas sec. Voy. II. p. 254.), wo auch am bequemsten eine Route 
nach Side an der Südküste Pamphylicn’s sich abzweigen würde, so dofs wahrscheinlich der Name 
Misthia in der Tab, Peut. fehlt, zumal da die Distanzen ungefähr zu treffen. In dieselbe Gegend 
mufs auch Amblada gesetzt werden, dessen Lage dadurch ziemlich bestimmt wird, dafs es bei Ptol. 
als östlichster Ort von Phrygia Pisidike, zwischen Antiocheia und Mblhion angesetzt ist, bei Hicro- 
kles aber mit Mislhcia unter die Städte Lykaoniens gesetzt wird; wahrscheinlich gehören ihm die 
Ruinen von Reis bei Doganhbsar, 6 Stunden von Akschehr an, von denen Arundell hörte (Disc. I. 
p. 285.), der sie westlich von Akschehr ansetzt, aber fälschlich, indem nach Lcake's Itinerar Do« 
ganhissar bedeutend östlich von Akschehr nach llgün zu liegt. 

(**) Dafs Archclais das heutige Akseraj ist, beweist die Übereinstimmung der alten Ilincrarieo mit der 
durch Hamilton (I. c. Vol. VIII. pag. 155.) bestimmten Lage von Akseraj, aber Archclais mufs selhat 
erst spaterer Name des älteren Orts Garsaura sein, weil bei Ptolcraacos in der Kappadokisr.hen Prao- 
fektur Garsauritis kein Garsaura, wohl aber Archelais als Hauptstadt vorkömmt, weil ferner die von 
Strabon auf 6S0 Stadien angegebene Entfernung von Mazaka Kaisareia vollkommen der Entfernung 
zwischen Akseraj und Kaborijch nach Hamilton entspricht, und weil auch die Lage von Koropassos 
(oder Koropisso*, wie die Münzen haben) nach Strabon 120 Stadien von Garsaura, vollkommen mit 
der Lage dieses Orts zu Archelais bei Ptol. (wo *A$omvr»c in Kopoinrirof zu verbessern ist) und der 
Tab. Peut. (wo es in Comitanasso verschrieben ist) ubereinatimmt. 
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gut übereinstimmt Da nun in der Tab. Peut xwi&rhcn Philomelion und Laodikeia die 
Zahl XXYIU siebt, die wirkliche Entfernung aber das doppelte beträgt, so dafs jene Zahl 
auf llgün sehr gut passen würde, so ist gewifs in der Tabula der Name Tyriaeum und eine 
Zahl vor oder hinter demselben durch Fehler des Kopisten ausgefallen (*). 

Nördlich von Apameia raufe nach Ptol. Pellai gesetzt werden, worauf auch Kyros 
Zug nach Xenopbon führt, der von Keiainai in der Richtung nach der Mu sischen Gräme 
mit 10 Parasangen UrX-nu erreichte. Diese Angaben scheinen die alte Stadt zu bezeich- 
nen, welche Hamilton (L c. Vol.VIIL p. 144.) 8 Miles südlich von Sandukli mitten in 
einer Ebene fand, die somit dem niXnrav ■xtiicv Strabon’s (p. 630.) entspricht (**)■ 

In die Mitte zwischen Peltai und Synnada setzt Ptol. Stektorion (••*) , welches 
Hierokles und die Notitien in Phrygia Salutaris vor Synnada nenneu ; der Lage nach ent- 
spricht Aßjuin Karabissar, welches durch natürliche Festigkeit und viele antike Reste als 
alter Platz von Wichtigkeit bezeichnet wird. Die Lage der andern zwischen Eukarpia 
und Stektorion von Hierokles (p.676.) genannten Orte 'Irp*iir»Ajc, 'ürrpevt, BpaüQe, läfat 
sich natürlich noch weniger bestimmen, doch setzt auch Ptol. ApcuQv (statt Bpov^ev) zwi- 
schen Eukarpion und Stektorion (also etwa bei Sitschanli) und den heifsen Quellen mit 
Ruinen bei Eriet oder Eiret (Niebuhr Reisebeschreibung Th. 1IL p. 13S.) würde der Name 
Hierapolis sehr gut entsprechen, da bei allen Städten dieses Namens sich heifse Quellen 
finden; dann könnten vielleicht die Ruinen 7 Miles S. von Afijum Karabissar (Kinneir 
p. 229.) Östrus bezeichnen. — Südlich von Stektorion, östlich von Peltai setzt Ptol. 
'Xikßim (auch Plin. nennt Silbiani), bei Hierokles (p.667. wo es zu Phrygia Pacatiana ge- 


(*) Wenn man bei Ptol. die Längenangabe von Laodikeia 43'yo in verbessert, was wegen 
der Entfernung nach Ikonion kaum zweifelhaft ist (auf den Hauptstrafscn sind die Distanten bei 
Ptol. fast durchaus korrekt), so fallt sein Tivapu» mitten zwischen Pliilometion und Laodikeis, und 
ist also wahrscheinlich aus Tupiduir verschrieben.-- Reste einer slten Stadl bei Chanum Ghanah zwi- 
schen llgün und Ladik (Hamilton 1. c. p. 1*14.) sind in der Karte Vasada benannt, welchen Ort Pto- 
lemaeos nahe bei Laodikeia nordöstlich von Misthion in Lykaonicn ansetzt, Hierokles (p. 673,) mit 
Ambtada und Mislbeia unter den Städten von Lykaonicn nennt (also südlicher als Laodikeis, welches 
bei ihm tu Piaidien gebärt), und Basilius (Episl. 118.) als Mijmia henaebbsrt aniührt. — Die Rui- 
nen zu Arkutchsn bezeichnen vielleicht Adrisnopolis, da Hierokles p. 672. diesen Ort zwischen Ty- 
riaion und Philomolion nennt. 

(**) Man würde versucht sein mit Hsmilton (p. (43.) die viel bedeutendere vom Maiandros durch- 
flossene Ebene von Ischekli, für die sonst kein alter Name bekannt wäre, für die Pcltenische tu hal- 
ten, zumal da die Tab. Peut. ein Peila zwischen Eumcneia und Apameia setzt, wenn dies nicht eine 
völlig retrograde Richtung für den Zug des Kyros ergäbe, was sich doch schwerlich annehraen lä/st. 
Die folgenden Orte Kifoji*r» ayefa an der Mysischcn Grenze, Ksurrpeu ttlör, und üvwß: 13* lassen 
sich wegen der Dngensuigkeit von Xenopbon't Entfeniungssngsben nicht bestimmt ansetzen; Thym- 
brion lag wahrscheinlich etwas nordwestlich von Plulomelion, wegen der Reihenfolge bei Plinius V, 
25: Philomelicnses, Tbyrobriani, Leucolilhi (wofür gewifs Juliopolilae zu emendiren), Pcltcni. 

(*"*) Diese Lesart des allen lateinischen Testes des Ptolcmaeos statt des ’levo'pce» des griechischen 
oder Itwapisv und "Eetaptav spaterer Aukloren wird dut*ch die Münzen bestätigt, daher schon Eckhet 
(D. N.1II. p. 172.) bei Paua. X. 27. I» sp •■{ ♦pvpä» *, TsmpeVar mit Recht in *Tp -./pwi* iTirrccr.J* 
eroendirt hat. 
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Hört, während Stektorion in Ph. SaluUris liegt), 2/ßAja, auch 'Xcvßkiicr, 2uß W* u. a., bei 
byzantinischen Auktorea (cf. Oriens Christ. p.S09.) bei Kinnamos, p, 174, der es 

■Ktpi irpurcK tov toO Mai iriptv txßtKcU setzt, also etwa bei Sandukli, das nach Köhler und 
Fellows unweit der Quellen des nördlichen, auch jetzt noch Mendere genannten Arms de« 
Maiandros liegt. Ob aber dieser Flufs oder irgend ein südlicherer Nebenilufs, z. B. der 
Kodsha Tschai, dem alten Obrimas (cf. Leake Asia Minor p. 162.) entspricht, möchte 
schwer zu entscheiden sein: für letzteres wäre die Stelle des Livius XX, Will, 15, wo 
Manhus von den Quellen des Obrimas aus Gepäck und Kranke nach Apameia sendet; 
wenn man nicht mit Arundeli (Disc.1. p. 231.) annehmen will, dafs bei Livius die Quel- 
len der Aulokrene oder des Marsyas und Maiandros bei Subaschi oder Besch Bunar mit 
dem Obrimas verwechselt seien. Von diesem Ort aus erreicht Manlius in einem Tage die 
Ebene von Metropolis (Uber dies s. Arundeli 1. c.), am folgenden Diniae, am dritten Syn- 
nada. Statt des unbekannten Namens Dinias, den die Herausgeber aus einigen Codd. 
aufgenommen haben, zeigen andere Mas. die Form Dymas oder Dimas; welche vielleicht 
auf die Vermutliung einer Korruption statt Tymandos leiten künnte, welcher Ort bei 
Hierokles (p. 673.) unter den Pisidiscben Städten zwischen Philomelion und Sozopolis (*) 
östlich und Metropolis und Apameia westlich gesetzt wird, also in dieselbe Gegend, wie 
der angeführte Ort bei Livius fällt 

Die Lage von Synnada ist bestimmt durch die von Callier und Tezier zu Eskikara- 
bissar, 4 Stunden von Afijuin Karabissar, unweit Bejat 2 Miles NW. von den berühmten 
Marmorbrüchen (Hamilton VH, p. 58, 3 Miles W. Texier) gefundenen Reste (und Inschrif- 
ten? Tezier führt sie als Beweis für die Ansetzung von Synnada an diesem Punkte an, 
sagt aber nicht ob sie den Namen von Synnada enthalten, cf. Moniteur 1834. Dec. 18. 
Feuilleton du Tcmps 1835. Janv. 9. Fevr. 7.). Wenn sich auch nach diesen Angaben 
die Lage von Eskikarahissar nicht völlig genau bestimmen läfst, so stimmen doch die in 
der Tab. Pcut. angegebenen Entfernungen, 73 MP. von Apameia und 65 MP. von Philo- 
melion, wie es scheint, sehr gut, und nach Texier soll auch der Ort Strabon’s Beschrei- 
bung (p.577.) ganz entsprechen; sonst könnte man eher versucht sein, die von Kinncir (p. 
228, 233.) zu Surmina zwischen Bulwudun und Afijum Karahissar gefundenen oder die 
in derselben Gegend von Hamilton (VIII, p. 144.) gesehenen byzantinischen Ruinen, da 
dieselben unmittelbar an der Ebene liegen sollen, für Synnada zu halten. Doch kann man 
hierüber ohne genauere Berichte als die bisherigen, oder eine zuverlässige Karte, durch- 
aus nicht urtheilcn, eben so wenig wie über die Lage von Dokiineion, die Texier in alten 
Felsengräbern und Ruinen zu Seid-cl-Ar (?) 2 Miles nördlich von den Marmorbrüchen auf- 
gefunden zu haben glaubt, was wenigstens mit Strabon und Ptolcmacos ganz gut überein- 
stimmt. Als gänzlich falsch mufs freilich die Angabe der Tab. PeuL XXXII MP. zwischen 
Docymeo und Synnada verworfeu werden ; die ganze Strafse nach Dorylaion, durch wel- 

,ar » » h i£k »N . '■*» 

U>' . . 

(*) Dessen Lage durch den Zug der Kretiifahrer Ziemlich bestimmt wird; cf. Canisii Thesaur. s. 
Monuiucnta eccies. et hist. T. 111- p. 518. 
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die die Lage von Synnada bei zuverlässigen Entfemungsangaben leicht zu ermitteln wäre, 
ist in der Tabula komunpirt, indem ohne Zweifel zwischen Dorjleo und Docrmeo ein 
Name ausgelassen ist, wahrscheinlich Prvmnessos (Seid-el-Ghazi), das genau in die Rich- 
tung dieser Strafse fallt, ln diesem Falle würde die Entfernung von XXXII MP. ganz gut 
zwischen Prvmnessos and Dokimeion passen, so dafs in der Tab. Peut. die Zahl Oller 
der Nainc Docrmeo versetzt wäre. 

Nördlich von Bejat eine halbe Tagereise entfernt (*), nahe bei Chosrew Pascha, 
fand Texier zwei alte Nekropolen, Rirk-hinn and lrabasardshi Hinn, welche den alten 
Städten Lyrias und Tribanta, die Ptolemaeos zwischen Prvmnesia, Nakoleia and Synnada 
dicht neben einander ansetzt, der Lage nach vollkommen entsprechen. Aach Hierokle« 
nennt (p.677.) Lysias unmittelbar vor Synnada, Prvmnessos und Dokimeion; ebenso die 
Kirchennotizen. 

Zwischen diesen Orten und den nördlicheren Nakoleia und Dorylaion nennt Hie- 
rokles MtnpsVeXJt (••) und Müsse. Mcros erwähnt auch Constaut. Porph. de Them. 1 u. 
als nordwestlichen Grenzpunkt des Thema Anatolikon der Heraklianischen Eintheilung 
des oströraischeu Reichs gegen das Thema Obsequium, dessen östlichste Punkte Kotyacion, 
Dorylaion und Midaeion waren; nach dieser Angabe hat es schon de l'Isie auf seiner Karte 
zu ConsL Porph. in Banduri’s Imp. Orient, richtig südöstlich von Kotyaion angesetzt, so 
dafs es den von Fellows (p. 135.) beschriebenen Rainen von Duarslan entspräche. Öst- 
licher nahe bei Prvmnessos liegen die von Leake entdeckten Ruinen von Pismesch kalesai 
(oder Jasilikaja, d. i. beschriebener Stein nach Fellows und Texier), mit ausgedehnten 
Felsen-Nekropolen nnd dem Grabe des Königs Midas, auf welche also der eine alte Haupt- 
stadt bezeichnende Name Metropolis sehr gut passen möchte (***)- 

Nordöstliches Phrygien und Galatischcs Grenzgebiet Durch die nun 
genau bekannte Lage von Pessinns läfst sich die der übrigen Städte Westgalatiens und 
der Pbrygischen Grenze leicht bestimmen. Die Lage der in den Itineraricn zwischen 
Dorylaion und Ankyra vorkommenden Orte ist schon oben (S. 18 ff.) behandelt worden; 
außerdem enthält die Tab. Peut noch eine Strafse, welche von Pessinus in südlicher Rich- 
tung (dies geht aus PtoL hervor) mit 47 MP. nach Amorion führt, welcher Stadt ohne 
Zweifel die bedeutenden Ruinen von Cherjan Kaleh angeboren, die nach Vergleichung 
der Berichte von Pococke und Hamilton (1. c. V1L p.57.) genau in die angegebene Ent- 


(") Also 5-6 Stunden, Texier sagt: il est bien dtfücile tfindiqucr plus rzactcmcnt leur ptace (f). 

(**) Dafs dies Metropolis von dem südlicheren bei Apamcia völlig verschieden sein müsse, licfsc 
sieh schon aus der Nennung beider Orte in verschiedenen Provinzen bei Hieraktes und den IVoiilien 
achliefsen, wenn auch Sleph. Byz. nicht ausdrücklich zwei Metropolis in Phrygien nennte. 

(***) Dieses nördliche Phrygien bildete nämlich nach Strabon (p. 568.) das älteste Phrygien, das 
Königreich der Gordioa und Midas (im Gegensatz zu dem tödlichen, dessen alte Hauptstadt Kdsinai 
war); daher aurh in mehreren Städten dieser Gegend, wie Midaeion, Kadoi und dem den genannten 
Buinen ganz nahen Prvmnessos, wie ihre Münzen zeigen (Eckhel D. N. DI. p. täi, 168, 1 70.), der 
Kultus des Midas als Sladlhcros fortdauerte. 
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femung fallen. Die Strafse führte ohne Zweifel in derselben Richtung weiter, d.h. nach 
Synuada (von wo sie auch bis Apameia dieselbe Richtung behält), und hierher scheint 
wohl die in der Tab. Peut. mit XX MP. von „ Amuno” nach „Laudicia calacecmuneno” 
gezogene Strafse richtiger zu gehören. 

Zwischen jenen Ruinen und Bejat (Beudos Vetus des Liv. XXXVIU. 1 5. wie schon 
Leake und Renncll richtig bemerkt haben) fand Hamilton Ruinen einer alten Stadt beim 
Dorfe Guinukköi, die dem Anabura, welches Liv. gleich nach Beudos nennt, sehr gut ent- 
sprechen, so dafs wohl der Name 1'ttfx/xxnnrct oder cua (Cod. Pal.), den Ptol. in die- 
selbe Gegend setzt, in ’A rei&vjpa. zu korrigiren sein möchte. 

Zwischen Pessinus und Amorion setzen PtoL und die Tabula Abrostola an, und 
diese führt von hier an eine Strafse (deren Orte auch bei Ptol. fast alle in derselben Ord- 
nung sich finden) quer durch die wasserlosen Steppen des nördlichen Lyhuonieus nach 
Salamboreia 20 MP. südlich von Arcbelais, wo sic in die grofsc Strafse von Aukyra nach 
Tyana und Tarsos fällt. Dafs eine solche Strafse, welche das iunere Kleinasieu vom 
nördlichen Phrygien bis Tyana in der kürzesten Diagonale durchschneidet, ihren Anfangs- 
punkt nicht in Abrostola mitten in einer Querstrafse von Pessinus nach Synnada haben 
konnte, ist wohl gewifs, ihre Richtung führt auf Dorylaion, den grofsen Theilungspunkt 
aller Strafsen die vom Uosporos nnd der Propontis aus nach dem Übergang über die Berg- 
ketten des Olympos in verschiedener Richtung Kleinasien durchschnciden; wahrschein- 
lich ist das betreffende Stück nur aus Mangel an Raum in unsrer Kopie der Tab. Peut. 
weggebiieben, und vielleicht gehört dazu die Zahl XI, welche links von Abrostola steht. 
In dasselbe fielen vermulhlich Orkistos (jetzt Alekian s. Leake p-71.) und der Ort dessen 
Ruinen Kinneir (p. 4J.) westlich von Kümak fand (*). 

Hiermit schliefsc ich diese topographischen Bemerkungen, in der Hoffnung dafs sie, 
wenn auch nicht alle Vermuthungen sich als haltbar erweisen sollten, doch manche be- 
gründete Beiträge zur Berichtigung der alten Topographie Klcinasiens enthalten dürften. 
Noch glaube ich ciuem Vorwurfe begegnen zu müssen, der mir vielleicht von denjenigen 


(*) Die« scheinen dem Orte Tyscos unfern des Floss« Alsnder (wohl derselbe den Kinneir bei 
Kümak antraf) bei Liv. XXXVIU. 18. in der Expedition des Msnlius anzngehören, welche auf der 
Karte von Auabura an direct nördlich und dann nordöstlich angegeben ist, weil sich in keiucr an- 
dern Richtung ein dem Alander entsprechender Flufs xu finden und weil ein bald darauf verkom- 
mender Ort Alvalli mit dem ’AXJbtt« Bt3v»ta; bei äleph. Byz. identisch zu sein scheint, 

lyeake's Annahme von einer südöstlichen Richtung nach Lykaonicn xu stützt sich wohl nur auf daa 
von luv. genannte Castell Cuballum, welch« er für die Caballucome der Tab. l’eut. bei I-audikeia 
halt, allein ein so bedeutender Umweg ganz abwärts von den Galalischen Grenzen ohne Angabe ein« 
Grund« dafür möchte schwerlich anzunebmen, und bei dem Wassermangel des nördlichen Lykao- 
nieos auch kaum ausführbar gewesen sein. 

Das Dorf Mirgon, durch welch« Kinneir (p. 54 ) nahe östlich von Jerma kam, scheint den Ki- 
men des alten Mufiuur, das Iiicrukl« (p.698.) neben rippte nennt, erhallen zu haben. Unmittelbar 
vorher nennt er E v3c£ta'c, welch« euch die Vita Tbeodori Syceotee c. 8. (nach Wesselings Kote zu 
Hier.) nahe bei Gern« setzt ; di« könnte man in den von Hamilton (1. c. VII. p. 86.) nördlich von 
Jerma bei Arslankot gefundenen, wahrscheinlich byzantinischen Ruinen finden. 


Digitized by Google 



40 


gemacht werden könnte, welche die, wenigstens in Deutschland, zu grofsem Ansehen ge- 
langten geographischen Werke von Männert und Rcicbard als höchste Auktorität in die- 
sem Fache anzusehen gewohnt sind und hier die Berücksichtigung der Annahmen jener 
beiden Gelehrten vermissen. Aber so wenig die grofsen und mannigfachen Verdienste 
Mannert’s um die alte Geographie zu verkennen sind, so sehr leidet doch sein W erk, na- 
mentlich in den entfernteren weniger bekannten Gegenden an mangelhafter Benutzung der 
Quellen, an willkükrlichcn Hypothesen und an vollständigem Fehlen aller topographi- 
schen Anschauung, und ist auch in keinem Thcile mehr veraltet als in der Bearbeitung 
Kleinasicns, wo gerade die neueste Zeit so aufserordentlichc Entdeckungen und Bereiche- 
rungen unsrer geographischen Kenntnisse gebracht hat. Reichard’s Kartenwerk hingegen, 
welches bei dem Mangel besserer Karten einen ganz unverdienten Buf erlangt hat, ist so 
nachlässig in der Situationszcichnung, so willkUhrlich in der speciellen Topographie (die 
bei ihm fast nur auf der Namensähnlichkeit neuerer Orte mit alten beruht, einem Mittel, 
das zumal bei Unkenntnifs der neueren Sprachen unendlich oft irre führen mufs), über- 
haupt so voll der absurdesten Fehler, dafs es jeden der ihm Vertrauen schenkt, eher über 
die .gewissesten Punkte verwirren als über ungewisse aufklären kann und nicht die min- 
deste Rücksicht verdient, namentlich ist sein Kleinasicn ein Muster einer Karte wie sie 
nicht sein soll und von allen Karten dieses Landes unbedingt die schlechteste. 

Zu dem bcigefUgtcn Blättchen nach I’tolemacos bemerke ich nur noch, dafs cs nicht 
aus den der Mercalor’srhen und Bertius’schen Ausgabe beigefügten Karten kopirt, son- 
dern nach dem Text des Ptolemaeos selbst konstruirt ist, wobei bei einzelnen Orten (die 
auf der Karle durch ein * bezeichnet sind) Emendation der Zahlen, selbst des korrekte- 
ren lateinischen Textes nothwendig wurde. Vollständige Korrektheit liefe sich auch hier, 
in Ermangelung der noch nicht bekannt gewordenen Lesarten der beiden besten Codices, 
des Vaticanus und Ambrosianus, nicht erreichen. 

II. Kiepert. 


Nachträgliche Anmerkung. 

Da die Karte von Phrygien durch Nachläfsigkeit der Steindrucken» vor der letzten Revision 
dem Druck übergeben worden, so sind einige Angaben weggcblicben, welche man ungern vermifst. 
Dämlich aufser mehreren Routen neuerer Reisender und Anführung der alten Auktoritaten (l'lole- 
macos, Hieroktes), folgende Million -Zahlen aus dem Itin. Antonini: Sardeis XXV11I Philadelphia 
XXXIII Tripolis. — Gordion Juliopolis XXIIII Lagania XXIII Mnigus L (!) Ankjra- (Die Zahlen 
der Tab. Pcul. wird der Leser leicht aus dem zweiten Kärtchen eintragen können, in welchem auch 
die falsche Lesart BXa.avte; in BXsyvh; zu ändern ist.) 
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